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benftraMen ; iiebft Bemerkungen » welche die ver- 
. fchiedene BrechbarKeit *a€V ftrajilenden WÄrm«'^ 
"•«beweilen. .Ferner: Unterfuchung^wie die.Somie ^ 
Vermittelt Teleicbpen von großer' Oe^nüög und ^ " 
Harken VergrÖfserungen am vortheilhafteften be- 
obachtet werden könne. S. t 

Verfuche übe^. d^ Brechbarkeit def un^htbaten 
- Sonnenftrahlen* ^ ,48 

^Veciuche über die Wärme ^erzeuj^cndeo. Strahlen, der.^ 
Sonne und des Küchenfeuers; mit einer yerglei- - 
chendeb Ueberficht der Gefeitze, <}encn Lieht und 
Wärme, oder vielmehr die Strahlen» die de ver* - 
urfachen , unterworfen find » um zu beilimmen» 
/ ob diefe Strahlen diefelbea» odeir vecfchiedeo find( 6$ 
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Unterfiichnnör 

übet - ■ ,. j 

die Kraft der prismatircheil Farben etc; 



Vorgelefefi in der königl. Societät der WUt- 
Jfnjchaftei}y den zjten März 1800. 



Jin der Natorliehr« ift es nicht feiten von gto* 
fsem Nutzen» lelblt lolche Sätze zu bezweifeln? 
wek:he als afug^maqhte Wafajpheiten angenom* 
men werden.;, befanders da die Mittel zur Auf-- 
löfung eine^ Zweifels, wenn er eima^iahl gefaf- 
fet ift, oft in unfere:f Gewalt find/ In diefer 
Rükßcht d^rf man fagen > dafs jeder Verfuch, 
der uns zur Unterfuchung der Wahrheit def- 
fen hinführt, was vorher auf Glauben ange- 
nommen war, für die Kenntnifs der Natur 
neuer Gewinri fey. '^ Wenn wir z, B. die Wir- 
kung der verdichteten Sonnenftrahlen im Fo- 
cus 'eines Brennglofes betrachten , fo Ccheint 
/. Heft. A . die 
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die Vorausfetzung fehr natürlkh zu reyn«"" dafa 
jeder diefer vereinigteu Strahlen einen glei- 
. chen Anthfeil an dem Grade der hervorge- 
brackten Wärme habe, und man .i^vürde^ er 
vielleicht gar für fehr ungereihit halten» wenn 
man behauptepa wolle, dafs viele von diefen 
Strahlen' nur fehr wenig zu dem Verbprennea 
ode^r der Verglafung, eines in des Glafes Brenn- 
punct gebrachten Körpers, beitnigen. £s wird 
daher nicht unnütz ieijq^, der yeranlafCung zu 
gedenken, die mich auf die Vermuthung führte, 
dafs die leuchtende und wärmende Kraft nicht 
gleichförmig u»ti?r den. yerfchieden gefärbten 
Strahlen vertheilt feyn mögte. 

Bei' meinen vielfachen Verfuchen über £e 
vortheilhaftefte Art, wie man die Sohne mit- 
. telit grofser TeToskope am heften beobachten 
könpe, bediente ich mich mancherley Zufam« ' 
meafetzungen ^^rfchieden gefärbter Dampf- 
gläfer. Merkwürdig fcbien mir hiebei der . 
Umftand zu feyn, dafs* ich bei einigen derfel- 
ben eine Empfindung von Wärme im Auge 
verfpürte, wenn fie gleich nur wenig Licht 
gaben ; andere hingegen bei ungleich meh* 
rerm Lichte^ eine kaimi merkliche Warnte er- 
regten. Da nun in diefen verfchiedenen Ver- 
bindungen der Dampfgläfer das Sonnenbild in 
fo verfchiedenen Farben erfchien; fo gerieth 
ich auf dea Gedauken, dafs die wärmende 

Kr»ft 



DigitizedbyVjOOQlC ' 



ICraft Tielleiclit: fehr nngleicli in dtn prismati« 
Icfaen Farbenftrahlen mögte vertheilt leyn, und. 
da ich -es für fehr erlaubt hielt» diefen Zweifel . 
zu hegen y fo glaubte ich ihn auch auf die 
gleiiihförmige Vertheilnng des Lichts ausdeh*. 
neu zu dürfen. So entftand nun die Frage: ob 
nicht gewifTcFarben« eine gröfsere Fähigkeit: 
beützen) Wärm^ hervor tu bringen» andetrei 
hingegen bei einer ftärkern erleuchtenden* 
Kraft mehr für das Sehen geeignet find. Auf. 
jeden Fall konntet nurVerlughe diel^ Fragen, 
•ntfcheiden. \ :. : - 



f^er/uche über die wärmend^ Kraft der 
'f arbigten StraMeru 

Ith befeftigte ein Stück I*a]^endeckel jiJL 
Mg. u Taf.li% m einem Rahmen, der Geh in 
feinem Ftt£Bg^J&elle CD* i vermittelft «wjßier 
Stifte» umdrehen liefs. In dein Pappendeckel 
fchnitt ich eineOefnungm/i^ von etwaSygröfse« 
rer Breite, ak eine ^Th^rmometerkugel^ und fo 
lang) dac£s 'die^ganee Ausdehnung einer dex 
prismatifc|;ien Farben hindurch fallen konnte» 
Auf kleine inSLlinirte Flächen £iFI legte ich 
fernem drei: Thermometer > deren Kugeln mit 
japanifchev Tufche angefchwärzt Wiureii. Da« 

A a mit 
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mit Nr. 1. beieichnete war für ehie grofse 
"Empfindlichkeit in dick, Nr. 2 und 5. hinge- 
gen, ein Paar vortreflichte Thermometer, hatte 
mir mein verehrungswürdiger Freund , Herr 
Dr. Wilfon, Profeffor der Aftronomie zu .Glas- 
gow, zu diel'em Zwecke gelieli^en. Ihre 
I'ehr kleinen Kugeln gabeii ihnen eine aufser- 
ordentliche Empfindlichkeit Die Skalen die- 
Ter Thermometer waren abfichtlich von dea 
Kugeln entfernt worden. 

Den auf feinem Fufsgeßelle xuhendcn Pap- 
pendeckel nebft den Thermometern fetzte ich 
auf ein. kleines ebenes Brett GH , fo dafs ich 
die ganze Vorrichiung transportiren • konnte, 
ohne die relative Stellung, der einzelneu 
Stiicke derfelböft zu' verrücleil.^''' 

Feiner fetzte ich ein an feiner Axe beweg- 
liches Prisma in den obern Theil eines geofne- 
teh Fenfters fenkrecht gegen die SoUnenftrah* 
len, utad drehete es fo länge, bis das gebro- 
chene f arbigte SpnnenbiW auf einen in eiher 
fchicklichen Entfernung vom Fenlter gefetzten 
Tifch unverwandt fiek 

' Das Brett mit dem erwähnten Apparat 
ward nunmehro auf deti 'Tifch gefetzt,* und 
fo geftelletj dafs die Strahlen von einer gewif-. 
fen Farbe, durch die in dem Pappendeckel 
befindliche Oefnung fielen. Der bewegliche 
Rahmen erkielt ferner die Richtung |fo dafs 
^ . ^ . die 



dby Google 



die Ton 'äem Prisma kommenden Strahlen, 
f enkrecht a\if ihn fielen ; die inclinirten Ebe- 
nen, mit den daran in einer Linie befeftigten 
Tl^ermometem brachte ich fo nahe an die Oef- 
nung, dafs eine der drei Kugeln vargefchoben, 
und von der durch das Locli fallenden FaVbc, 
ganZ' bibltr^lt werden konnte, indelTen die bei- 
den andern in • dem Schatten des Pappendek- 
l^els blieben. 

Durch "Wiederholte Verfuche fand ich, dafi 
Dr. ' Wilfons Thermometer Nr. 2. , mit dem 
jneii^igen in alleit Temperatuten genau har- 
xnonirte, wenn die Veränderung derfelben 
nicht gar zu^löttlich war, dafs aber das mei- 
nige zehn Minuten Zeit erforderte, ehe es den 
nesnlichen Grad errjsichte, deii das andere in^ 
iserhalb fünf JVlinuten zeigte. ^ Nr. 5. differirt^ 
nie viel von Nr. s. 

■ ' 
Erßer VerfücJu 

Nachdem die drei Thermometer an dem 
ium Verfuch erforderlichen Platz gebracht 
waren, wartete ich fo lange, bis lie fich nicht 
mehr ausdehnten. Alsdann näherte ich Nr. 1. 
gegen die^othen^trahlen, liefs^ber die beiden 
andern injs Schatten ftehen,-und fchrieb die 
Grade aiuf^ welche fie in verJCchiedenen Zeiten ^ 
zeigten. 

As Nr.». 
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Nr. t. 


- Nr. 8. - 


Nr. 5. 


43i 


- - 45§ 


43| 


48 


431 


- 45f 


49| 


43| 


- 43| 


49l 


- , 45j 


- .431 


6o 


45? 


- 43i 



^ Mein Thermoi^etBr (lieg alTo watuend acht 
Minuten, durch Einwirkung der rotben Strah« 
len um 6^ Grad mehr , als die beideh andera 
Thermometer! welche fich gar nicht verän- 
derten. 

Zweiter Verfuefu 

Ich brachte vorläufig mein Thermometer 
wieder auf die Temperatur, des Zimmers zu- 
rück» und befchleunigte diefe 'Operation^ da-» 
' durch, dafs ich es auf ein an. demfelben Ort 
aufbewahrtes grofses Stück Metall legte. Nun 
fetzte ich es wieder den xothen Strahlen aus, 
und bemerkte folgenden Gang gegen Nr- «• 
welches als Normahn^s diente.' 




Nr, X, , 




Nr. a. 


45 


• • 


45 


48 


m 


- .- 45' 


«i 


« 


-. - 4(? 


Ö* 


« 


- - 44§ 


«i 


- 


- - 44* 


1 • 


' 


Lmec^ 

/ - 
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'BuiexliaU) zehn Minuten vexanl&fsten allo dii 
xotheii Strahlen ^in Steigen von f Grad« 

Dritter Verfuch. 

Ich verfuhr wie vorhin , und erhielt durck 
die grünen Strahlen 

Nr. 1. Nr. a. 

45 . • - - 45 
45j - - - 45 

46 ^ -* - 45 
46 • * - . 42I 

,40 - - - 4^1 

Folglich verurfaclitto die grünen Strahlen i» 
^ehn Mieten ein Steigen von 5I Grad. 

Vierter Verfuch. 

Hierauf ward mein Thermometer den vio- 
lett en^ Strahlen^ ausgefetzt, und mit Nr.a. ver^ 
glichen. . 

Nr. 1. V Nr. ä. 

At\i •» ' ■• • \ 44 

44 • ' •• — /UL 

44| - - - 45i 

45 - - - 45 

Die violetten Strahlen trieben alfo das Ther* 
mometer in zehn Minuten um fl Grad höher. 
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Fünfter Verfach. 

Hiertiächri; brachte ich Dr. Wilfons Ther- 
mometer Nr. a. in die ijotheA Strahlen, und 
verglich den Gang* deffelben mit Nr. 5. \ 
Nr. 2. ^ ' ■ / Nr. 5. • 

. 44 . • " • 44' 
46 ^ -. - 44 

465 - - - 45| 

46I - • - 43| 
Hier ftieg alfo das den rothen Strahlen ausge- 
fet55te Thermometer während fünf jVIitixitem 
vm 2I Grad. . . . > 

Secfister Verfuch. . 

Abermahls in den rothcn Strahlen 
Nr. Ä. Nr. 3. 

44 - - ^ ' 44 

46 - : - ^ " 44. 

" 46^ - - -, 45§ 

47 -^^ - . - ^ 452 
-47 - - /- 43 

mithin Itieg das Thermometer in den ;:othen 
Strahlen 4 Grad während fünf Minutein. ' 

Siebenter f^erßick. , 

In den grünen Strahlen 

. Nr.d. . 
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Nr. a. Nr. 5. ^ 

45i - - • 45| 

44i • - - 43i ' 

,444 • - V 45 
J^ie^.'alfo das ThenAometer i| Grad. 

Achter Verjuch. 

Abermailils in den grünen Strahlen 
Nr. 2. Nr. 5. 

43 - - - 45 

44l - - - 4^1 

44J - - - 43| , 
Hiebei betrug das Steigen des Thermctaetexf 
in ^'^n grünen Strahlen s Grad. 

Aus dieFen Verfuchen lalTen fich nun foU 
gende Rerultate ziehen. In den rothen Strah« 

•' len Meg mein Thermometer, zufolge des er« 
iten Verfucb, 6^ Grad, nach dem zweiten aber 
7 Grad ; das Mittel aus Beiden ift 6^ Grad. 
Der dritte Verfuch gab für das Steigen dee 

* Quelsjilbers^ vermittelt der grünen Strahlen 
3§ Grad; woraus wir alfo das Verhältnifs^der 
wärmenden Kraft der rothen Stx'ahlen zu der 
wärmenden Kraft der grünen Stl-ahlen wie 
55 • »6 bekommen. Der vierte Verfuch gab 

. für die violetten Sti^^htefi' d Grad ^ und ^amit 
verhält fich das Steigen^de^ Q^ekfilbert in den 
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tiothen Strahlen, zu dem in den ▼ioleiten Strah- 
en, wie 55 :/ 16 

Eineja hinreichenden Beweis für die Ge- 
tiauigieit . diefer Verfuche giebt , das Relultat 
4Jer vier letzten, derfelben. Denn nach dete 
fünften Verfuche ftieg das' Thermbmeter in 
den rothen Strahlen a^ Grad, und nach dem 
fechsten ftieg es 4 Grad; das Mittel aus beiden 
ift 5-| GraiJ, Der liebente Verfuch gab 5 Grad 
tind der achte Grad für des Thermometers 
Steigen in den grünen Strahlen^ folglich im 
Mittel 1^ Grad. Daher verhält fich nun das 
Steigen in den rothen zu dem in den grünen 
Strahlen,. wie 27 : 11 , oder wie. 55 : »2, 4 
\ Will man ab#r das Mittel aus beiden Ther^ 
jnometern nehmeri, fo erhält man 55 : 24-, ä 
od^r. i^twasv mehr, als |2§ : 1 im rothen zum 
grünen, und 5I ^ 1 im. rothen zum violetten 
Lichte. 

Es f cheinet merkwürdig,' dafs das empfind- 
lichfte Thermonieter dip Einwirkung der far- 
bigen Strahlen am .fpäteften zeigte. Da aber 
unter diefen Umitänden beltändig zw^i Urfa- 
cl^en ganz entgegengefetzte Wirkungen her- 
Torbracl^ten , indem i^iuUch durch die eine 
das Thermometer gehoben^ und. durch die an- 
dere wieder aixf die -^Temperatur des Zimmers 
xurück gebracht yfajsßn, fo vermuthe ich, ^dafs 
"wegea 4er geriagex» Gififse der JKLugel von Dr, 
. ' ' WU- 
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^ilfcdis Thetiftömeter Nr. fl« weleKe nicht 
viel über \ Zoll im Durchmeffer hält, die 
Kältende Kraft: &uf das in derfelbenbeifindliche 
Quelfilber fchneller, al» auf das meinige wirV 
te, deüeiai'^Kugel I Zoll im Darchmeiler hat. 

Eine noch gröfsere Genauigkeit Uelse fich 
viäleicht erhalten, wenn man ein^ befondere 
Rückficht auf die Anlchwärzung der Thermo- 
xieterkugeln: nähme, und fie ununterbrochen 
iraiem Itärkern Lichte der Sonne^ au^efetzt 
-wurden, wozufie aber öa gegenwärtiger Jahr»* 
i^eit >keine ge'nu^fame Höhe erreicht. Inzwi* 
fchen find die hier yorgejegten Verfuche zu 
, meinem gegenwärtigen Zwecke genau genug, 
sndein {ie fämtlich den Satz beweifen, dafs die 
wärmende Kraft der prismatifcben Farben- 
ikrahlen nichts weniger als gleichförmig vei* 
ilheiTt ift, und da« die rothen Strahlen diele 
Kraft in einem hoben Qrade befiuen« 



Verfuche^ über die leuchtende Kraft 
der farbigen fSiraiUen, 

^ei der. folgecideai UnterTuchtuig der en» 
leuchteiaden Kraft der Strahlen, von verfchie* 
deaer Farbe hatte ich mir z^ieieflei Gefleht««' 
pm^te gewiUt jQeseirJI&betaMf da«Xe«€hten 

folhft,^. 
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felbft, der zweite aber die Fähigkeit der Strah- 
len, Deutlichkeit imSehen^zu bewirken» . und 
wenn mir gleich l^eii\^ befondere Urlache vor- 
handen zu feyn fchien, warum beide nicht zu- 
gleich bodefaen könnten, fo gjaubte ich doch» 
, dafs man auf beide genau achten müITe. 

Zu diefer Unterfuckung bot fich das ^ Mi* 
Iproskop als das bequemfte Werkzeug dar. 
Mir fchien es am zweckmälsigften blos un^ 
durchjichtige^ Objecte zu betrachten. Denn 
ftuf fie konnte ich einen directen SonnMifj^ral 
anwenden, ohne wie beim durchführen farbig* 
ter TheUe durch durchßchtige Objecte eine 
Beugung der Strahlen zu befürchten. 

Erfter Verfüch. 

Unter ein doppeltes Mikroskop brachte ich 
ein Object>mit fehr zarten Theilchen. , Ich 
fetzte ein Prisma fo in das Fexifter, dafs das 
{arbigte Bild der Solme fiillltehend auf dem.Ti- 
fche erhalten ward, auf dem das Mikroskop 
ftand , und liefs nach und nach die Strahlen 
von verfchiedenen Farhqn aut das Object fal« 
len, indem ich das Mikroskop fuccefliv in ihr 
Licht Schob. Das Mikroskop vergröHerte ^7 
mahL 

So oft ich die Erleuchtung durch Zultfffung 
eines andern Fadiekißsahl» veräladertecfT^ufsti^ 

das 
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Als Inftrumeht immer jon neuem gerichtet 
werden. Es iH bekannt, dafs die ^erfchieden« 
Brethb^keit dejr Strahlen einei^ fehr merkli* 
chett Einflufs auf die Focallänge der» ObjectiV- 
^jiäfer hat , bei einem componirten Sehwerk* - 
zeuge aber, wie das Mikroskop, wo eine fehr 
kleine Linfe einen# verlängerten Focus werfen 
mufs, wird diefer Unterfchied no^h viel be« 
irächtlicher.' ' , 

Vermittelft einer aufmerkfamen nnd wie» 
derholten Betrachtung fand ich, dafs niein 
Object in den^rotheil Strahlen fehr gut zu fe- 
hcn war, beffer aber erfchien es in den oran-» 
ge* und noch belTer in den gelben Strahlen; 
völlig fo gut in den grünen; nicht fo,fchön in 
d^ blauen; mittelmäfsig gut in den Indig* 
blauen und wenig deutlich in. den violetteni 
Stahlen. 

j, ' Diefen Verfuch machte ich mit einen» 
mikroskopirchen Objecte, das gewöhnlich zu 
^urchfcheinenden Beobachtungen dient. Ich 
birauchte es hier als undurchGchtig, und glaub* 
tß alfo andre, meinem Zweck mehr enifpre* 
chende Körper wählen zu muffen, um aber, 
auch fueinen Verfuchen mehr Mannigfaltig* 
keit zu geben , und zu fehen, wie ßch Sub* 
ftanzen von verfchiedener Farbe in den Licht« 
fuahlen verhalten würden, bereitete ich mir 
zftehrere Materialien zur Beobachtung, n^mt 

i-« lieh: 
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Beb: roHies JPapier, grünes Papier, /ein Stück 
Melling.^ einen Nagel > ^eine Guinea, und 
fchwarzes Papier. Da ich auch gefundeii' hat- 
te, dafs-bei Anwendung einer ftärkem'Ver- 
gröfferüng^die Lichtftrahlen nocH gant gut von 
dem Prisma auf das Object. fallen könnten, fo 
lieCs ich das Mikroskop 42 mahl vergröfsern; 

Die Erf cheinung des Nagels im Mikroskop 
ift fo tchön, dafs fie beiherkt zu werden ver- 
dient, iiiö fo *tiehr, da rie mehrere ^enf gegen* 
wärtigeh ünterfuchung fehr vortheiliaafte üm- 
Mnde begleiten. Ich hatte den Nagel wegen 
feiner Schwärze und Dichtigkeit gewählt^ un^ 
Raubte ,' diefe Eigeiifchaften pafsten ganz be- 
fonders'tör pnpartheiif che Refultate über die 
Modifikationen • der Erleuchtung durch ver- 
ffchtedene Farbenftralilen. Aber ich ward febr 
fiberfafchet, als ich feine ganze Oberfläche, fo 
:viel des Mikroskops, Feld davon faffete, mit 
vielen tanfend-^hellfeii Lichtpüactchen überlKet 

/ fand. Ihr Licht war von der erleuchtenden 
Farbe, aböir von f ehr vierfchiedenem Glänze, 

' «inige fchwach und fein, andere hell und giän* 
i^nd. Di«: glänzendften variirten daher ein 
wenig in der Färbej oder vielmehr in der Stär- 
ke der nemlichen Farbe, fo dafs der Mittöl- 
punct dey hellcften mehr Lebhaftigkeit hatte, 
«nd von.der erl«ttcht0ad«n Farbe ins weiiCTtt 

7 ' - ' ' 
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^nTpielen fchieii, nach äem Rande zn aber 
etwas dunkler ward. 

Ein Object von Natur felbft in fo feine 
und veirichieden geordnete Pdncte getheilt^ 
vrobey eine gehörige Auftüerltramkeit gleicht 
unterfcheiden liefs, ob fie in allen Farben mit 
gleicher Deutlichkeit erf chienen , und ob ihr^ 
Aiizahl in den verlchiedenen Graden der Er- 
leuchtung zu^ oder abnehme, war gerade Wat 
ich bedurfte. ^^exkwürdig fcheint es mir 
ebenfalls, dafs alle iübrigen von mir ausge« 
wählten Objecte, nicht minder viele ^andere 
von mir unterluchte^/wie z. B. Rupfer, Zinn, 
Silber etc. beinahe die nen^iche Erfcbeinung 
zeigten. Auf eiliem MelEngblech fand ich die 
Lichtpuncte in Furchen liegend^ auf Zinn nah- 
men Ge ßch befonders Ichön ans. ]^olgende 
Relultate erhielt ich bei de^ vexfchiedonea 
von mir unterluchten Körpern« 

Zweiter VerfucK 
Rothes Papier. 

In deh fothen Strahlen, erblickte ich einem 
hellen Puuct nah» bei einem zufällig im Pa« 
piere befindlichen fchwarzen Flecken. Er 
diente mir zu einem Merkzeichen. Ich beob* 
achtete den Zwilchenraum zwifchen jenem* 
hfell^n Foncte und dem Flecken genau> ei. 

" . waren 
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waren mehxefe feine Puncte darin izu ex- 
kennen. ^' ^ 

In dfen orangefarbenen Strahlen konnte ich 
noch belTer fehen. Jetzt bemerkte ich, daCi 
der Lichtpunct doppelt war. 

In den gelben Strahlen Iahe ich den Ge* 
g^nftand noch beüer. 

In den grünen Strahlen, vollkommen fo 
gut wie vorher.- 

In den blauei^ Strahlen fehr gut. 

In den Indigblauen. nicht £0 gut als in 
4en blauen. 

I;a den violetten Strahlen fehr unvoll- 
kommen. 

^ Dritter f^er/u/:h^ 

Grünes Papier, 

, Roth. Ich richtete meine Aufinerkfamkeit 
auf einige feine Puncte, welche Geh Zwilchen 
zweien glänzenden doppelten Puncten befan- 
den. 

Orange. Ich Iahe diele feinen Puncte 
fcefTer. 
. Gelb. Noch beffer. 

Grün, So gut wie Vorher. Votzüglich gut.' 

Blau. Weniger helle, aber fehr deutlich. 

Indigo: Nicht gut 



Violett. Sohiecht 



rur^ 
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/ T'' Vierter VerfucK 

Mit einem fehr fein abgedreheten ätiick 
ACeflingr "*" * . 

AorA. IcIl bemerkte verfcliiedezf^' feilte 
lielle Functe zwiTchen zwei andern hellen. 
Die Farbe des MeOings gab den xotben Strah* 
len. ein orangefarbenes Anfehen. 

Orange. Ich Iahe beHer; die Orangefarbe ex- 
Ichien aber anders, al$ üe hätte ausfehen fol- 
3.en. ledoch dies gehört nicht zu meiner g&« 
getowärtigen ÜnterruGhung. 
. . Gelb. Ich fahe noch belTer. v 

Grün. Vollkominen io gut, wie vorher. 

Mau. Nicht fö gut, , 

^ Ja^o..J&ficht^ deutlich. ^* 

i^iW^.' Sjehieght. .. 

, ,: ^^iPunfterVerjuclfu '/ [> 

: \ ' i n.vfr Jdit einem iNageL ^v 

Aoth.^ I^^^me^lctezw^i helle, nebft ei^ 

aiigexji f^^fifn feinen ^mieten. -va 

^Orange. Heller. w;e vqrher. £s, waren 

fioch mehrera Puncte lichtbar. Sehr deutlich. 

Gelh. .^ yi^l h^l^er. yiv^ vorhin, Es .li^lien 
üchnoch mehrere Punkte und Linien er^en; 
nen, . S^lax »deutlich. ♦ '^; 

Grün. Völlig fo l^Ue,. und.ebwfo viele 
Puncte fiahtbar. . SetecidQytlich. ; 
/iHeft. ' B Mau. 
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Blau, Viel weniger i»ile.V^^Sehr deutlich. 

in4f^<>- Noch \y eilige helle, j Sehr deu^ 
Violett. No,cli viel weniger helle.v „ ; §j9liJ 
Ä^tttlic^- . ^. ; , r. j ^. . ;.f j!p,» .V /. . V 

; . : iSechfiter V^rfu^h., , » 

Ich betrachtete eine Guinea in einer Jjiiit- 
feirnung voii 9 Fufs 6 Zoll, von dein'Prtsina. 
Ich brachte dia^ , Object in die . verfchiedenen 
Farbenltfahieh, mit' Hülfe de$ von äer Guinea 
geworf nen Schattehs. "Ohne dicf^ VörTicht ift 
' Tauf chung unvermeidlich. 

'Koi%l EV'ßelen' mir vier aÜÄgezeicKnet^ 
Puncte auf. Sehr deutlich. ' ' '. *' 

, Orange, Beffer'öfleüichtet^ 'Sfeto:4feutlich. 
Gelh,^ Noch beffer erleuchtet: '^Seter -deut- 
lich. Sämmtliche Puncto im Gelichtsfelde 
hatten Farbdi. ^^' Einige ' wäifen^ grün , einige 
xoth, andere ^Ib^/xnoch.midöfe weils mit ei- 
wjax fchw£u:2;en Kreife upigeben. . ^ ^ .. 

'Zwuchen Gelb* un^'Grii^ 'fÖlt^däs' Maxi- 
inum^ der Helligkeit ' ,Atifferordentli'ch' deutlich. 
^''^'^'&riih: Eben fö feut Wie ittf Gelben örlench- 

^:;-mr^eutl{chr^^ ^^ ■ " ■ ^^ . '^ : ' • 

^ " 'Äizöi Viel %4xm^r eileüchtet. Sehr 
*demlicH<-, -•• • - -■- ' .' • 

Indigo^ Schlecht erteucktet. Deutlicli, 
^ - VUAeHj^ äfejfleohi erleuchtet. Ich kahn 
Überhaupt das Öbject nux mit Mühe feh'en, 

iSieh^n- 
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Siebenter Verfuch. 



Wieder nxit dem Nagel, 8 Fuß YÖm Prisma 
«Ätfernt. ' ' 

Hoffe. -Ich bemerkte mir 2wei helle Puncte 
zwifclien welchen fleh mehrere feinere befan- 
den. Sämmtliche Puncte im ganzen Gplichts: 
felde Svaren roth. ' Sehr deutlich* . 

Orange» Hie Puncte waren beffer zu fe; 
lien : fiö wfchienfen roth, grün, gelb und weift^ 
jnit fchwacze;! EinralTungen^ Sehr deutlich. 
. . . : Qelb, 3^irer. Noch »[lehr hellere und feir 
nere Puncte von verfchiedenen Farben. Sehr 
deutlich. ' 

- Grün. Eben Jq gut. Die Puticte waren 
mehrentheils'griin uhd lichtgrün ins yv«ifsliche 
failwd. Sehr deutlich.. 

SZdU. Viel fohlechter erleuc)itferl. Sehr 
defutÜch. 

. hidtgblau. Schlechj^ «rleueht^t S^r 
deutlich. 

Violett. X^imn;kfAe\xthX^i...:; ^,, 

-'• / Jickter J^erfunfL 

Entfernung de$ Nagels, vom Prisma 9 FuE» 
6 Zoll, um die l?arfaenlirahleii JQioch m^i^^on 
•inander geti^xuat 2ü erhalten« • . 

jRo^M Schlecht erlfettchtet &tet^et# er« 
Ichienen febr deutlich. 

B a Oran- 
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Orangei Viel beffer erleuchtet. Die hei» 

len Puncte lehr deutlich. 

. Gelh. Noch beffer erleuchtet Alle Puncta 
aufserordentlich deutlich. 

Grün. Eben rb gut erleuchtet und deutlich* 

Slau. Schlecht erleuchtet. Die helleü 
Puncte deutlich, die übrigen aber niclu. 

Indighlau. Sehr f chlecht * erleuchtet Ich 
konnte nicht deutliqh fehen, w^chfei ich aber 
dem Mangel aiix Lichte zufchriieb.' ' 

Violett. 'So fchlecht erleuchtet, dafs ich 
das Object nicht unterfcheiden , höchftens be- 
merken konnte, dafs es da war. 

Neunter Ferfuch "" 

Mit fchwarzem Papier, acht FuTs vom ^ris» 
ma 'entfernt , ' ' . ^ 

Roth. Das Object war fchwer zu erketmen» 
Ich . konnte jmr -fehar- wenige feine 'Piaicte 
fehen. • • 

OrÄTi^^. Meltfere helle und einige fchwa- 
che Puncte. ' ^ ^ 

Gelb. Un^vifeKge helleund kleine fchwache 
Puncte. Zwifchen Gelb imd Grün fällt das 
Maximum der Erleuchtung. 

sGrün. £ben fo wie beim Gelben. 

Blau. Sehr liiittelmäf^ig erleuchtet, aber 
glicht gftsrt'.fo fc^echt^ wie in jden rothen 
Strahlen* r 

Tndig- 
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Inäigblau. Das Object war xudit vtx er- 
kennen. 

Violett, Gänzlich unlichtbar. 

Aus diefeii ungewöhnlich gut mit einan- 
der übejreinAimmenden Beobachtungen über 
die einer jeden Farbe eigenthümliche Erleuch- 
timgsbraft dürfen wir nun <len Schlufs ziehen» 
dafs die irothmachenden Strahlen diefe Eigen- 
fchaft keinesweges in^ einem hohen Grade be- 
ritzen, Die orangefarbenen Strahlen erleuch- 
ten die Gegenftände beffer; am allervollkom- 
menlten aber die gelben Strahlen. Das Maxi- 
muin der Erleuchtung liegt in dei^ helleften 
Gelb, oder in dem blalTeften Grün. Das grüne 
Licht macht beinahe eben fo helle, als das 
gelbe; vom dunk^lßen /Grün ail^ nimmt die 
Erleuchtimg fehr merklich ab. Das Licht der 
Hauen Strahlen ift beinähe dem der rothen 
fjeich. Die indigblauen Strahlen geben viel 
-weniger L'icht, als die blauen, und die violet- 
ten find fehr fchwach. * ' 

Keinem emzigen FarBe fcheint es an dem 
Vermögen zu fehlen, die Deutlichkeit des Se- 
hens zu bewirken. Einige der vorftehe^den 
Verfuche, melden zwar, dafs ich, z. B. in den 
violetten Strahlen fchlechter fahe, diefer Aus- 
druck bezieht Geh ^ber, nur auf die Anzahl der 
kleinen erkenilbar|n Gegenftäilde. Bemerkte 
ich gleich WenigeriMncte , fa bliebeif doch 
die Gcfatbaren i^uner fo deutlich , aU rieh bei 
B 5 einer 
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^er fo fchwachen Erleachtung nur ervrirteH 
liefs. Erfichtlich ift das Mikroskop eines ho^ 
hern Grads der Deutlichkeit fähig wie ge- 
wöhnlich, wenn man da^-ffindemifs 4©s deut- 
lichen Sehens au«^ denai^ VVege raunet» w^lcb«» 
in der verfchiedene^ Brechbarkeil der Liciftr 
ßxahlen befteht. ßin berühmtejr SchriftjieUei: 
üb^r Gegenftände der Optik bemerkt fchoja^ 
dafs eine durch rothe Strahlen beleuchtete 
Fliege, ungewöhnlich deutlich erfchien, und 
•alle ihre kleinften Theile in grofser VoUkom* 
menhei< fichtbar waren*' Aus n;ieinen hier 
Y0i*gelegten Verfuclien erhallet, dafs alle übri- 
gen Farbenftrablen die/nemliche Fähigkeit 
beßtzen. 

Ich fehe e$ felbft ein^' dafs die aus. meinen 
voranftehenden Verfuchen gefolgerten Reful^ 
,tate fo wohl in Rüqkficht der wärmenden, als 
auch der erleuchtenden Kraft der Strahlen von 
yerfchiedener Farbe, noch n^it einigem Mangel 
an Oenauigkeif behaftet waren. Denn da? 
Prisma konnte unter den Umüänd^n» wi^ich 
es anwandte, keine vollkommene Abforidtrung 
der Strahlen bewirken, fowc^hl wegen des 
fcheiiibaren Durchmeffers de? Sonne, als anch 
wegen der beträchtlichen Breite des Prisma 
felbft, durch welches die Strahlen fielen: ^ 

Vielleicht kannte man eine Vorrichtung, 
wie bei dem New tonf eben Verfuch (Fig, 16.) 
mit Vt>rtheU anwendien^ wenn anders fich fo ^ 

em- 



dby Google 



r^mJimiB che.'Werkzepge, et^a Luf^hexmome": 
tc», .ViCjrfertlgcn»laJffien, daf^^fie npch ein dij^l^ 
viermaliges Darchgöhen und. O/chtmalige Bta-^^ 
^^^^(^ g^fcli^9chter Lichtiqra]il aftizii% befoi;^« 
ders wenn ihxe anfängliche Quantität bei dem. 
begrenzten Ipurchgange durcji eine kleine Oef-, 
nung bei der erften Einfallung lo lehr verrinn, 
gert ^ordenswärc. . „ ^ 

lob, hielt es jedoch für 2ii^eckinäfsiger^ 
eile feinere. Verhefferungen, Strahlen zu tven--^ 
iien, voritzt bei Seite zu fetzen und fi© bis zur 
«iner gelegeneren Z^ zu^yerrp^en. . £^. irt> 
Jügar gl^uWich , dafs die Wäwekraft der }:<ij^ 
th^en Strahlen ßch ndph auffallender gezeigt 
bjat^en wüi;de, 'wenn niplit allen übrigen Fa^* 
li€^ eWas Roth beigfejpiiifcht geAvefen. Eben 
fp evident iit es auch, dafs das rothe Licht des^ 
prismatifchen Strahlenbildes am wtemgften mil^ 
freni>der*Beiniirchung gefchwängert war, denn 
die Brechung aller iibrigen Farben zweckte 
dahin ab , fie vom Roth zu entfernen. ' Dafs 
' die nemlionen St^ahlen^ welche^ die giQfste 
Wärme veraiilafffcn;y nicht die Krtft befitzea 
10 eiQc^ Aarken Grade :^ia erleuchten, kann 
il^aA ^ ,ejfwiefei)j,fflfehp|i*<.l^nn gerade weH 
lie von Beimifchung fremder Farben frei wa^ 
ren,>, h^r^fphte b^4^ei3fi mit ihjg^xji angeft^llten 
yerl^cli kj^iifte ;^wj^^^^ und zeigte, daf^ 

feiU Re^^le^lii ijnv9lilf^m^§^ wfe^^^^ 
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ten. WalurfclieiiilichvWird ein nacH^^mr o1i«rt 
erwähnten Newtonfchta Methode gereinigter 
Strlkhl noch helle S&tvag rmn/um eili !MrikM$- 
kop, znmaHl in einem ftark verdunkelten Zim- 
liier ; zu erleuchten, und alsdenn kann maxt 
blme Zweifel eine noch gröltere Genauigkeit 
erhalten. '^ .» 

IndelTen fhhe ich ein, dafe die vor^üglichft» 
Urfache der Vermifchiing der FarHen^ welche 
in der Breite des Prisma liegt, fehrdeicht ge- 
hoben werden konnte. Um alTo zu erfahren^ 
ob die beim §ten und 7tten Verfuche erwähn- 
ten fafbigten Puncte wirklifch von einer föl- 
chen Vermifchung'der Farben entftanden wä- 
hren, bedeckte ich xlie vordere Seite des Prisma 
mit einem Stücke Pappendeckel, in welchem 
jein Schlitz von -jTy Zoll Breite gelchnititcii 
war. 

Zehnter VerfucTu 

' Die Entfernung des Nagels vom Prism« 
betrug bei diefem Verfuche' 9 Fufs a ZolL 

Koth. Ich richtete meine Aufmerkfamk^t 
auf zwei glänzextde xöthe ^Pmibte^ welche- feht 
bell^ waren. 

Orjjgße. Ic!t Tah noch viel mehrere Punctc.^ 
Das Object war hoch viel beffer erleuchtet, ala 
W den zothen Strahlen^ ''Die'PottCte erfchie* 



dby Google 



laMTiOTaBgefarbig-init e^r tohwmmi Ein- 

.GM/ 1 Jetzt erfcliiemn die Punkte gelb 
Qiui/vmffi mit IchwarzeARändecn.. DasObjec^ 
max. boffer, als in^en oraQ^arbeneii Strableii 
cttJeuchtet ,. ;' ., , . 

Das Maximiun der Erleuchtu&g fällt ia dail 
hellefie Gelb, oder in äaa blallete Qrün. 

ifirün. Di^ Puncte waren grün itnd weil% 
wid wie vorher, mit fchwarzen Umkrcifeit 
umgeben. Die ^Erleücbtung beiler, als in den 
orangefarbenen Strahlen. . . 

Blau. Die Erleuchtung gerade wie in deii 
xo^en Strahlen. 

Ihdigblau. ' Sehr mittebnäfsig erleuchtet.. 

Violett. Sehr fchlecht erleuchtetr 

Durch diefeyerfuche war ni;n dieErfchei« 
Hung der verfchieden gefärbten Pu^cte voll« 
kommen erldätt, und erwiefen, dafs Ee von 
einer Vermifchung der Färben .l^^rubi^." In 
diefer Rückficht nahm ich mir vor/.4ie Verfu« 
che an dem Thermometer, mit bedecktem Pris; 
sna zu wiederholen; allein ich fand^die Wirr 
^ung der f arbigten Strahlen viel zu fchwäc)i^ 
«Is dafs ße ein cittfohisidei^es Refultat l^ätteia 
geben können. 

Nunmehro iösn%er ich zu deiKi, säcMea 
Gegenßande meiner Unterfuchung übergehen; 
man wixd^^mir aber eia&ld^injQ Abr4^eifung 
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und die Bemeriiung earlaubfeit^id&raj^TMrka«! 
gehenden Unterfuchungen uns .doch z|i ffiMst 
andern fuhren können. ' SeÜllenf xtebiliäiN^cht 
die chefinfbhen Ei^enfchaften der pramatb' 
fchen Strahl^ ehen fo' verschieden ififn^ Miß 
diejenigen, welche auf Licht und Wärme 80» 
tug hkBen? Schicklidhe Meüiöden zur Unter- 
fuchuiig detfelben la£0en; fich leicht Gaiaa^ 
titld wir können nicht forgfftltig genv^ ist jdie 
feinfte 'Analyf6 des Lichts eindringen. Uhter 
teilen wir^famen Grundftoffen, dip beinrMer 
chänismüs der Naturwirkungen voxkoi«|niett^ 
Ift die Lfchtmaterie die- ailerfubt51ftß.\ Eine 
genauere Bekanntfchaft mit derfelbeär- wii>4 
uns -erft in den Stand fetzeti, über ^nahche 
Thatfachen richtiger zu uxtheilte^ die wir täg- 
lich fehen; und di^ glejich wohl bisher noch 
immer nicht hinreichend erklärt find. Ift die 
wärmende Kraft, wie ^Är* jetzt wiCTen^ vor- 
Üiglich den röthen Strahlen eigien, .fo erklÄrt 
Iffch hiexfaüs leicht, warum k?athglühi^|ttäs Eeuer 
eine fo erquickende Wärme von fidh giefct^ und 
Warum nfe - uiid Steu^ohlen,. imgleichen üs 
iii*den ^reibhäuferh gebtäuGhlichen kl^boetf 
init ^6n vi^rmengteit SbhkKkugelnL das !nei% 
liehe leiften ; alle diefe Subßänzen geben, nem- 
fich, Wift w^ wifffen,'einqf<nhes Licht von.ßch; 
Jt^gleicli erhellt hietaar der Grund, wari»l» 
&e gelbfev^rilhe\ blaue) xnA PuiptoforbeM 
* - Flamme 
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Bramme von angezündeteiü und mit Salz ver* 
imfeliten Spirkns, fo weuig Hitze'beßtzt^ dab 
man ohiie merklirhe Verletzung die Hand 
dairkk hin und her bewegen kann. Werden 
«ndlich, die cheniifchen Eigehfchaften derFas4 
hen^ nach gehöriger Beftimidiung fo gelunden| 
f^äfs zürn Beifpiel das dem Lichte bisher aUi» 
gömein zugeeignete faurö Princip , weil es 'diel 
*Befchaffenh6it verfchiedener ihm ausgefetztee 
Sub|tanzen verändert, einer Gattung von 
Farbe au^fchliefsend beiwohnt, indelfendi« 
üfailgen fich von einer anderii Natur zeh» 
gen*; fo wird daraus folgen, dafs die Körper 
4uf verfchiedene Weife vom Lichte \afficirt 
^rerden xhiUTeti/ |e nachdem ße die yer|^chiede4 
nen Faxben, ausweichen es zufainmen gefetz« 
ift^ einfaugen u^d an ßch halten^ oder durch-" 
lafTen vmA zurückwerfen« ^ 



JDie Jirahlende Wärme iß von ver^ 
fchiedener BrechbarkeiU 

iVach meinen viorher^ehen4en Unt^fuchun^ 
gen, leidet es weiter keinen Zweifel, dafs di« 
Ibrafaldide Warme «ben lo wohl, wie das Lichtj 
niffgen la^ch beide die nemliohe, oder ein« 
vtrlcbkiatn» Kratft (^g^nr) fein, nichl nuy 
. ' ' ^ breche- 
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breclibat fei, fondern auch das Getetz der Zer« 
ftreüting befolge, tue von der verfcMed^ieii 
^ Brechbarkeit abhängt. Dieler Satz ift ganz neu, 
vnd eben deswegen wird es mir erlaubt feyidr 
lüebei noch etwas zu verweilen. Das Prisma' 
bricht 4ie Ibrahlende Wärme, und zwar £o» daft 
es die von geringerer Stärlie von de.rjexngen ab* 
fonderty welche eine gröITere Kraft hat Oie~ 
ganiee Quantität der Itrahlenden Wärme, die 
an einem Sonnenftrahle entkalten ift, müJEste, 
wenn diefe verfchiedene Brechbarkeit nicht 
wäre , nothwendig gleichförmig auf einen^Aer 
Fläche des Prisma's gleichen^ Raum fallen; 
fernei:, wenn die.Itrahlende Wärnie überall 
siicht brechbar wäre, fo müfste lie ^ucH auf 
äen Raum fallen^ wo man den Schatten de» 
Prisma y wenn man .es! bedeckt, liehet. *Da 
aber keiner von liefen Fäll^A fiiatt findet, £o 
znufs die ftrahlende Wärme nothwendig den 
Oefetzen der'Refraction und aKo auch denen 
djer^verfohiedenen Refrangibilität des Lichts 
nnterworfcn feyn. Sollte nns dies nicht auf 
die Vermuthung fuhren, dafi die fti'ahlende 
Wärme aus, Lichtpartikeln, in einer gewifTenu 
Reihe von Mome)aten^ geordnet» beftehe, und 
4afs dieip Reihe ßch zu beideft Seiten der Re- 
^angibilität etwas weiter^ als die des Lichts, 
ausdehne? Wir haben gefehen, dafs Wenn llie 
,trhennioiiietcr nach und nach den4Stiablendee 

prisma^ 
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pritttfttifciieii Färbextbildes ausgefotit, wturften^ 
tind wir xilit deit violetten Strahlen den Anfang ' 
machten, de; grofste Grad desvLlchtd riel fnif 
her. erreicht. ward 9 als der gröffte. Grad det 
Wirme; und dafs diefer an der ^ntgegenge- 
Xetfzten äuüerrten (des Strah]eula£bers).lag. Anf^ 
<dere Verfuche, die ich wegcui«*Kürze der Zleit 
ftiicht anfahren wiU, ergeben: dafs. das Maxir 
npJ^tx der Erleuchtung wenig laehr, wie di« 
HSMte der Wärmö hochrother Strahlen befabl 
Aus andern Verfuchen urtheilteich gleichfalls^. 
dafsHochroth noch nicht das MaifiVnnpi derWai^ 
nie erreicht: vielleicht liegt^esigtt aniser .den 
Grenzen llchtbarer Brechung. In diefem Falle 
tvird die ftrahlende Wanne wehigßens zum 
'Theil; wo nicht hiiuptlachlich ^^ wenn ich miclf 
anders diefes Ausdrucks bedienen darf-— aus uut 
fichtbarem Lidsite beftehen, dafs heifst, ausStrah^ 
leii, die von der Sonnte konunen un4 eine fol? 
i^e Befchaffejp^eit jiaben, die lie zur Sichtbar* 
keit iuntiichfig macht. Und angenommen, daCp 
4ie Organe des Gefichts, wie es fehr wahr* 
fcheinlich/i^' blotfs allein für Eindr&cke. gewif« 
1er Partikeln von einer befonjemBefehaffenJ^ 
heit (mom^n^u/ft) empfängliqh find, fo erklärt 
Cch hieraus, warum das Maximum der Er-' 
leuchtung in da^ Mittel der brechbaren Strah- 
' len fällt; fo wie der Umüand, dafs diejenigen» 
welche eine iUurkere oder fchwächere Befchaf«^ 

fc^heift 
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fcnheit (mtmenttm) hab^ gleicbfaUi fHorOoih» 
ßpUtseindriicke nicht gefchickt find. In der 
firaiilenden' WSxme ih hiag6ge;n ein folciies 
Maab und ^Isibältnifs zu dem Momcoit.ÜQBer 
Theilchen nicht vorhanden^ Aus d^n %&avkeÄ 
' Wirkungen eines BrennglaTes fieht man, da& 
ä^s Moment der terreftriTchen^Ahlenäen Wed> 
ihe vom temtörifchen Feuer» das 4er Sfonm 
wah^abeinliclr nicht ^bevtreffe, un^^xlafstiolj^ 
£ch die Brechbarkeit der Jf^ärme verUrßidhini^ 
dim i Stralden^'i Ech nirhr 'Viel a weiter , als die 
Srechbaxl^eit des Farhen erzeugenden lAcMU 
evftrecken kl^e. ! - .- . 

I Hierauf dürfen wir alfo ^ie Termuthnng 
gründe, dafs die unfiqhtbare Wärme* de» Ei-" 
fens, ^erm es vom ZuTtande des Rothglühena ^ 
bis zu der Temperatur abgekiäilt ift, wo ei 
aufhört, im Finßem zu -leuchten, eben Aai 
Moment der unfichtbareti Strahlen beGtze; 
tv eiche bei dem t^rismatücheii, im* Tagesüdfatit 
gefehenen Soinnenbilde , fich der Grenze dei 
Hothen :tiähern, und dies wiid eine leichtd 
Erklärung *d^ Zui*Uckwerfung der unfichtba« 
ten l^liänhe durcfh Hohlfpiegel geben. 



Anwenr 
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^hjhcK^'^eföigerten Refult<itetntf dis 

]'^'^j^eiHhd$f wie die Sonne vertnittelß 

^^^^eleskope voi^ groj^^ Oefnung unä 

^nJ^P^^^^ f^ergrßffcrung ani y^rtheit* 

'ixLbafs^e^ zu heolHWbtefpfeyt, ^ i ,- 

.— -^ ".■'/'" '" ■ ^ '\ •• , ^ -, "^ i'f^'. .'. 

frlefrjfterimüikigeaiVorübergaBg-fe ]V$§^kur9^ 

mor der Soiuiearchöj^e.^rf^n 'jten M^rfi^.,17!^ 

^vünlcbtl». ich ^dm^ der voUe^^ Q^fn^cg .jziBinef 

Tfüfsii^ Tieleskojjis zu.))^obacht?n, i^xd fucht» 

e« 4alaii zvl diefe^ |2w^c^e auf di^ ilW^tJh^fii^ 

l3jfftefie«Art eixvzuriabt^m« Da jk^l^ff^^^-^dif 

gajd^fi iX)idävpiig A^ßi^hW wollte ^ fa.,2,^ 

fpreflgterioti brifiallfttdierSfjreifen voijk iTjigfdvai: 

fei»^/ derfelben ^ Jscnmtb, der !PQn^j^tp^i;teQ 
WSntiQidm Brennpuiicte d^s ^t^ahl^büfcbels^ 
31^ welchen man diefe Gläl'er gewöhnlich. fßtz^ 
gehörig ^viderftebeii» !• i ; . ü: 

'Da mioji aUe dfefe; Gläfer Verliefceu, f6 
bediente ich mich .dexiTothgefaxbten^ welch» 
^bes gleichfalls mit kemem güiiftigem EK&lg» 

. angewandt werden konnten. Ich hatte inzwiit 
(eben ixäiße Urfache^es zu bedauern, daDs ioh 
auf dsefe Beobachtung nicht beHer vorbereitet 
war^ de^^das Wetter war z;ur Zielt. dee^Yotr 
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üteil^iiges .für SonnenbeobacbtuiJl^ieii' gS|)t|lieb 
ui^iM^»- ^* Oiefeil Vorfall überzei)gtP;^midi 
aber^^vpji der NothWe»4igkeit, fibLC^e. Vor- 
jrichtung .zu dielein Gebrauch zu forjgeis^; ipid 
da lieh keine einzige yo£D allen bisher' ceypöhn* 
liehen 'Methoden bei meinen Teleslcüpto'*an- 
wenden liefs, fo veranlafste niick dreier Um« 
ftand zu eigenen Unterfuchungen, 
^ • Das ' 1/Vfer|:zeug7 welcbee tch zb'^Sonneu« 
bct6l>bdlLttittgen ^inztixichton w&ntobte., war 
ein NeivtMrcher Reßcotor irdn 9 Zoll Oefnung^ 
tmd meine • Abficht wjärv die voll^^ Oc^ung 
betzUl^halten. Dett Ax^Sang meinet Y«ifliich8 
itikckfiä^9h'mit elnexn'^Mhen^61a^e;/'weiluaber 
diefeaf da» Licht nitüf rgM^S^d^pfte, fo nahm 
ibh''de!r^ii zweiziiTaäkfiiiefliri-Qierb^fchwächteii 
dos Li^^t-mehr^ Nal^^ti$dkig> war,* aber 4ch fand 
hi^lii däfs^'das A-Ug^dic fimpfindong/v^miWär- 
lü^' iiicht 'eitragen Möimte, £w«lcbJ9;> 'wiei^t 
fchien, von den OläSTern" frei dutchgelaffen 
ward.^' r. . 

Hierauf nahm ich zwei grüne Glär^^uiid 
liefs/ yireil lie das. Licht 'ni<fht^ genug dämpften^ 
das eine, jda von mit Rauch anlaufen. Ohner- 
achtet -lie ungleich mehr Licht duxohlielsen, 
alfr die vorher gebrauchten rothen Giäfer, lo 
, verhinderten iie dennoch .den vofigea unbe- 
C[Uemen Reitz von Wärme. Mehrere wieder* 
holte Vaxfuche hatten den nemücheoL Erfolg, 

und 
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«md w6il die 5onne bei dem erften Verfuche 
in hocbrother Farbe erfcbien, fo gerieth ich 
auf die Vermuthung , dafs die rothmachenden 
Strahlen , wenn fie durch; röthe Gläler fallen, 
die Fähigkei^^ eine Empfindung yon Wärme 
hervorzubringen, ingröllerm Maafse beßtzen 
mögten, als wenn,£e durch; g,rüne$ Glas fallen, 
und das Sonnenbild in grüner Farbe darltellen. 
Zi;Lfolge diefer Vermuthung Itellete ich nun die- 
jenigen Verfuche an, welche in den zwei erften 
Äbfchnitten erzählt worden find. 

Sobald jph mich überzeugt hielt, dafs da« 
xothe Licht der Sonne vermieden werden muffe, 
-weil es die Wärme vorzüglich veranlafTe, und 
dafs es um deftcJ eher entbehrt werden könne, 
weil bereits erwiefen war, dafs dak blafsgrüne 
Xicht in Rückficht der Erleuchtung den Vor- 
zug habe, fo war ai^ch der We^ hinreichendj 
"genug vorgezeichnet, den ich bei der Zufam* 
Aienfetzung eines verdunkelnden Appatrats ein- 
fchlagen nvu^ste, 'und es war nunmehro nichts 
y^eiter nöthig, als nur noch folche Materien 
aufzufinden, welche das Bild der*Sonrie im 
Teleskope in hellgrüner Farbe darfteilten, vCtiA 
das Licht fo weit fchwä'chten, dafs das Auge 
ihren felanz >ftragen könnte. Um nun äu be- 
ftimmen, welche (xläfer die rothen Strahlen am^ 
wixkfamüen zurück halten, veifchaffete ich" 
/. Heft. C »i< 
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mir felbige Ton allen Färbet , und Yerfuchte 

fie auf folgende Weife. 

In dem obern Theil eirtes geöfncten Fen- 
fters ftellte ich ein Prisma auf, und liefs das 
farbigte Bild deitelben auf einen Bogen weifseii 
, Papiers fallen. Hii?rauf fing ich die einzelnen 
Farbei^ftrahlen dichte vor dem Papiere nach 
einander mit den Gläfern auf, und fänä fol« 
{ende Refultate. 

'Ein dunkelgrünes Glas hielt alle Strahiert 
zurück. , 

Das nemliche that ein Glas von etwas hel- 
lerer rother Farbe, 

Hieraus dürfen ^ir aber noch nicht fchlier 
fsen, dafs fqihe Gläfer die rothen Strahlen auf- 
halten, fondem vielmehr nur dies folgt daraus, 
dafs kein Sonnenlicht nach feiner durch das 
Prisma bewirkten Zerftreuungftark. genug blei- 
he, um in einer folchen Menge durch rothe 
Gläfer zu dringen, dats es auf dem Papiere noch 
lichtbar wird. Denn dafs ße rothe Strahlen 
durchlaffen, ficht man deutlich genug, wenn 
man gerade zu durch ße die Sonne, o^er 
felbft auch nur vom Tageslichte erleuchtete 
Gegenfiände betrachtet,. 

Ein Orangefarbenes Glfis liefs beinahe alle 
rothen , orange - und gelben Strahlen durch- 
fallen* Einige. grüne, viele blaue, aber nur 
: • ' , f ehr 
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.Sehr wenige indigblaue' ton4 violette Strahlen 
hielt es airf: 

' -Ein gelbei Glas liefs beinahe alles Licht von. 
lämmtlichen Farben ^cch« ' 

Ein dunlbelgtünes Glas hielt beinahe '^ alles 
rothe,- zum.Theil atich das orangefarbene und 
gelbe Licht auf, • Das grüne liefs es durch, , 
hielt «viel blaues, aber kein itidigblaues »und 
' violettes Licht ab. 

Ein grüne^Glas von noch dunklerer Farbe 
hielt heinahe alles rothe, viel orangefarbenes 
und etwas gelbes. Licht auf. Das grüne iief« 
es äurch^ hielt etwas blaues ab, und liefs hinr 
gegen das indigblaue und violette Licht durch- 
fallen. 

pin blaues Glas hielt viel rothes , orange- 
farbenes und etwas gelbes Licht auf ; das grüne 
liefs es durch, eben Xo all^s. blaue, indigblaue 
und violette.. 

Ein purpurfarbenes Glas liefs etwas rothes» 
fehr wjBnig orange und gelbes, etwas grüne? 
und blaues, noch mehr indigblaues und vio- 
lettes Licht durchfallen* 

Aus diefen VerfuchSn ergiebt fich alfo, dafs 
dunk^lgrün'e'Gläfer am mehrften geeignet find,' 
das rothe Licht abzuhalten , lyid ,mithin dem ' 
einen unterer Zwecke entfprechen. Da aber 
bei Beobachtungen der Sonne vorzügli<j^h auch 
die Milderung ihres Glanzes in Betracht gezo- 
C a "^ gen 
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gen werden mtxls; fo Äellte ich in diefer Ab- 
ficht ferner die folgenden Verfuclie stn. , 
' • 'Leicht beräncherte« w elf ses Glas, hielt dem 
Anfcheine nach, rvon:^ allen Faxbenftrahlen 
gleicjiviel Licht auf, ni^d wenn der Rauch 
4ickCT aufgetragen ward, liefs es 'gar kein 
Lic^t durch. - •• . • • 

' fiartes Pech zwifchen zwei GMetn^ ge- 
fchmolzen, hielt viel Licht ah ; ward es etwas 
dicker aufgelegt, fo liefs ' es gar keins durch. 
-♦ Mancherlei verfchieden ' gefärbter* TPlüfiig- 
keilen , die auch vfetfucht würden ,' fan^ ich 
zu dierem'Verfuche nicht hinreichend klar^^ 
wenn fie dichte ^enug waren, das Licht zu 
dämpfen. 

' ' ' Rothe Gälfer alfo, und die zwei zuletzt ge- 
iiannien Mittel, nemlich Pech' und Rauch, 
hielrferi fammtlich fo viel Licht äüf, als nöthig 
war ; in Anfehung der Deutlichkeit aber mufste 
ihre Wirkung noch erft näher unterfu'cht wer- 
den. ' Jedoch dies konnten nach meiner Ueber- 
zeiigung, nur wirkliche Beobachtungen dfer 
Sonne felblt erft entfchöideH. 

Da es fehr darauf ankommt^ dafs man, xim 
ein' deutliches Bild , zu erhalten , die Qläfer 
ganz gleichförmig mit Rauch anlaufen )äfst, fo 
wird es nicht ündienlich feyn," das Verfahren 
l^ei diefer Operation hier anzugeben. 

• Man 
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'. ► Man hAxe ' das tu hei&a^heriiiii Glas ver^ 
xnittelft eiii Paar erwärmter Zangen, übet &iM 
brennende Kerze fo hoch, «dafs der Rauch fich 
nicht zu dichte anfetzen kann. Wenn es fo 
vrarrii geworden ilv daü; ihan den Rand deffel* 
ben noch mit dem Finger berühren kann, 
J^riiptge ma^ e& aipi die Seite der Flamnie fa.tiQf 
temnier, qls es die Höhe des Tochts, den inaü 
xxicht berühtei^ darf, nur erlauben will. Alsr 
^ dann führß i^nan es mit einer fchnellen Bewt^ 
gung in dö5£ Fiamme hin und her, und n^her^ 
lind entferne es zugleich in gehörigem Maafse» 
Auf diefe WeifCs verfahre man fo lange, »bis de« 
Rauch fich in erforderlicher Dicke angefetzt 
bat. . Man mufs aber das Gla^ von Zeit t^v, Zeit 
betrachten^ um jaipht nur^zü fehen, ob esdunr 
Jcel genug fei, fpndern ob auch def Rauch ficli 
gleichförmig angefetzt habej^ dpnn wenn fioh 
jtJngleichheitett zeigen ,^.f0., taugt, es. nicht' zu 
Beobachtungen. - • - • ' 

^ . > ..... 

Der Rfiuch vpn Siegellak ift Schlecht, und 
der von Pech taugt ^ar . nicl^t. * Wachslicht^lp 
geben einten fepix guten Kauc]^,;iioch heftet 
aber ift der von TalglichterÄ JV^^^ heften hab^ 
iph bisher noch. den. Rs^clv -V/O^ Wallrathöhl 
befunden. W^nn man lieh bei 4iefex OperatJjoii 
einer Lampe bedient, fo' erhält aqan nicht nup 
.eine feh^ eg^e Flanjunp, foxider^;^!^ h^taug^i 
C 5 noch 
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noch dim Vortbeily fie fo l^g zumachen, als 
man wilL 



Teleskqpifche Verfuche. 

. Nr. i.In der Abßcht, meine Theorie einem 
Verfuche zu unterwerfen, bediente ich mich 
zweier rother Gläfer , und fand., dafs man die 
Hitze, die fie durchliefTen, kfeinen Augenblick 
aushatten konnte. , Aber ich war nun» auch 
überzeugt, dafs die Deutlichkeit- des Sehens, 
durch die f&bende Materie diefer Gläfer, au- 
fserordentlich geftöhrt wird. 

Nr. Ä. Ich nahm ein weifses Glas, und be- 
räucherte es fo Äark, dals ich damit ohne Nach-» 
theil für das Auge, in die Sonne fehen konnte. 
Die« vernichtete. alle Deutlichkeit, und verur- 
fachte zugleich einige Wä]^me im Auge, weil 
'es vornemlich die rotben Strahlen durchlief«. 

Nr. 5. Zwei weifse mit Pech belegte Gläfer, 
an das Teleskop gebracht, ftelleten da^ Son- 
nenbild in fehaarlachtöther Farbe dar. Sie lie^ . 
fsen einige Wärme durch, und hoben die Deut* 
lichkeit grofstentheils au£ 

Nr. 4. Zur Veritninderüng der Wärme, nahm 

' 5ch ein fehf dunkelgrünes Glas, und fetzte . 

hinter d&ffelbe, nemlicb'dcm Auge zunächß:, 

ein rothl^sGlas, tun dadurch das Licht zu 

■» % • • fchwä- 
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tchtwiAem - D«r >errte .Blick vwn der Sonne» 
der mir ins Auge fiel, nvat mit einer Smpfin.» 
dung vcfii Wanne verbunden , auch war die 
Deutlichkeit hiebe! WeCentlich gefchwächet. 

-Nr* 5. Ich nahm hierauf ein dunkelgrüne» 
vaiA ein hellrothes Glas ; weil aber die Sonne 
▼ermittelft derfelben nocji nicht dunkel genug 

.erlckien, fo beräucherte ieh das rothe Glas. 
Zwilchen beide GläCer legte ich eine dünne 
Scheidung., und kehrte die angelaufene Seite 
gegen das' grüne Olas« Diefe Vorrichtung min- 
derte zwar das übörflüffige Licht, aber die, Un- 
bequemlichkeit der Hitze ward dadurch nicht 
gehoben^ < 

Nr. 6. Vjöh -zwei hellgrünen Gläfern beräu- 
cherte ich das dem Auge zunächft ftehende, 
und ftellete &e wie bei Nr. 5. fo, dafs die ge^ 

' fphwärzte Seite in die Mitte kam. Diefe tha- 
ten^ eine unvergleichliche Wirkung, Allein 
die durch das vordere Glas durchgehende Wär- 
me brachte in kurzer Zeit den Rauch dergc- 
fialt in Unordnung, dafs er Äth in kleine Bläs-^ 
chen oder Sternohen zufamm^n zog, und Licht 
durchliefs. Dutrch das zweite Glts drang die . 
Hitze nicht , denn ic]^ fühlte nichts davon im 
Auge. , . 

Nr; f. zwei dunkelgrüne Glafer, wovoä 
Aas ^ine gleichfalls mit Rauch überzogen war, 
thaten zwar eine gute -Wirkung ; allein ^s ginjg 

. ' . damit 
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damit wie- bei Nxi 6. SW wnrden . d&dturcH ' 
unbrauchbar.. Wärme fühlte ich dabei nicht. 

Nr^ 8. Ich fetzte ferner ein hell - und ein 
dunkelgrünes Glas, wovon da« letztere nut 
Dampf gefohwärzt war, wie bei Nr. 5. ^ufam- 
men. E» vertrug eine vierzöUige Apertur des 
Teleskops fehr gut, als abe|c die ganze Röhre 
geöfnet ward, zerlprang d^s hellgrüne Glas in 
wenigen Minuten. 

Nr. 9, Hierauf fetzte ich ein dunkelgrünes 
Glas vor ein beräuchertes hellgrünfcs, womit 
ich die Sonne aufserordentlich deutlich fahe. 
Bei diefem Verfuche hatte ich den- Apparat 
etwks verändert. Ich vermuthete nemlich^ 
dafs das Glas bei dem vorigen .V er fuche des- 
wegen mögte zerfprungen fein, weil die Hitze 
in die Mittq kajd , und > die. AuTCenfeite kalt 
blieb, wodurch iCine partiale Ausdehnung im 
Glafe ejitftehen mufste. Um dies zu vermeiden^ 
fetzte ich drei Stücke Glas von J Quadratzoll 
in einen Schieber , fo dafs ich fie hinter dem , 
beräucherteu. Glafe fortfchieben konnte, ohne 
den Rauch zu verwifchen. Nachdem ich ptwa 
5 bis 4 Minuten dtxrch das eine derfelben ge- 
fehen« hatte, fchob ich da^ zweite und dritte 
vor. Hiedurch wurden die Gläfer immer hin- 
•jreichend kalt erljalten, abpr die VeränderiCaigen 
mit den Gläfern bewirkten einen Nftf^htheil 
im SeheUi und ftörten die, dabei nöthiige Ruhe. 
. . Da 
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Da icli znBSlig ^ iVenig' laages mit dem 
Yerfchieben z(%fert6y''zenrpFang'das ölas mit 
einer fehr unangeBelmiexL ExploIionV die das 
Auge in Gefahr fetzte. 

Nr. lo. Zwei dunkelgrüne Gläfer w^rdlen 
beide mit Rauch überzogen, damit jedes nur 
«lue lehr dünne ^age von Rauchfchwätze er* 
hielt. Dennoch 'aber zog fleh • der Rauch in 
Ueinfe. Bläschen zufammen> ob er gleich we« 
^niger dichte war, als vorher. ^ 

Nr. 11. Um den Rauch ganz weglalTen zu 
iLÖnnen, letzte ich zwei; dunkelgrüne, zwei fehr 
dunkelgrüne , zwei hellblaue und ein hellgrü^- 
-nes Glas zufammen. Allein die Detutlichkeit 
fehlte hiebei, und das Licht ward nicht ^genug 
geJ^chwächt. 

Nr. 12. Ein dunkelgrünes, utid- ein hell^ 
blaiies Glas , beide mit Ranch überzögen« 
Das grüne Glas zexf prang. .•> 

^ Nr: 15; Ein hellblaues und ein^dnnkelgrft- 
:nes Glas,. eb^alU mit Rauch überzdgeli.« D» 
blaue Glas zerlprang. Wärme fühiie ich nicht 
jsm Atige. . '. •. '; . : , j .:/. 

< J Nr. ,14« Zwei heUblaue* (tSMor^ wbvon das 
^eine mit Raueh überzogen war. Das vordere 
Glas zerf prang. ' > 

Aus. di^en Yearfuchenr ergab Jich mithin 
dtotlieh genug, dafs kein Glas, welches dio 
^ WmM aufhält» und üe folgUchielbit empfan- 
gen 
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gen mufs, gegen das zerfpriogeii gelicheit wer* 
clen kann, wenn es dem Brennpuncte deM- 
Strahlenkegels ausgefeizt wird. ^ Dicfer^Um* 
ftand leitete mich auf den Verfuch, die Vor* 
richtung der Dämpfung an einen andern Theil 
des Teleskops anzubringen. 

I>er Ort/ wo die Strahlen am. wenigffeÄ 
condenlirt find, und wo die' Aeliexion derS^ie* 
gel am wenigften geftohrt werden kann, befin- 
det fich unmittelbar an dem kleinen .Fangfpie- 
geL Aus diefem Grunde Ichraubte ich an -die 
Spiegelftange eine kleine Vorrichtung, nm ein 
Dampfglas zu befeftigen. 

. Nr. 15. JEin dunkelgrünes Glas vor dem 
Fängfpiegel, und ^in beräucher^es hellgrünes, 
Glas iif den Brennpunct des Strahl^nbüTphels 
^^Cetzt, zeigten aufserordentlich gut. 

Nr. 1%. Das dunkelgrüne Glas wie vorhin, 
und« um mehr Licht zu gewinnen, ein weifses 
beräuchertes Glas vor das Au^e gefetzt, zeigten 
noch beller wie bei Nr* 15., aber das ^rüne 
Glas zerf prang. ' 

Nr. 17, Ein fehr dunkelgrünes, und mi 
weifses berliichertes Glas wie vorhin geftellet, 
zeigten fehr -deutlich. Das grüne Glas zexfprahg 
aber nach 6 bis 7 Minuten. ^ 

11 Nr. la. Ein dunkelblaue^ Gias wie bei Nr. 
15. geftellet, und ein wieifses befäucheries^ zeig- 
ten, denriich', imd das.JV.uge fühlte nicht die 

geringße 
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gerlngfie V^mna Die - Sonne ecTdüen durch 
diele Gläf er xöthlicfa* / 

.. Ni.-iJQ. Ein dankelblaues^ und ein gelbef 
Glas nahe »lif ednander, wie bei Nr. 15. an- 
gebrückt y ein weiOses beräuchertes aber wit 
voihin^ gaben ^in .deutliches Bild. 
M^ Nr. 20, JEih, purpurfarbenes Glas- wie in 
iit. 15. tintl ein «eifses beräuchertes' zeigten 
jd^ie ' SoHne in dunkler Orangefaxbe , die lick . 
• 4em ^chaxlachrothen näherte. Sie gewährten 
aber keine Deutlichkeit. 

Nr. 21.^ Ein. orangefarbenes Glas wie in 
Nr. 15. geftellet^ und ein weifses beräucher- 
tes zeigten die Sqnne in einem cäfeürothem 
tichte. •• ^ '*• 

\Nr. 22. Ein weifses heräuchertes- Glas wie 

^ bei Nr. 15. vor dem Fangfpiegei angebracht, 

dhne ein anderes vor dem Auge, teUete die 

Sonne in einer fchörien. Orahgefarbe dar. Die 

^Deutlichkeit wauTaber durchaus vferlohren. » 

^fr. 25. Da die Httze nahe ^aAi Fangfpiegöl 
^oc^' immer zu *ftar]c für die Gläfer war , Ib 
f chnitt . ich ' 6i^ lüläulich - dUiikelgi üneft Gltfs 
•von fo grofsem^Durchniefrer, dafe es^zwifchen 
•die beiden Oknlatgläfcr eines Gdllectiv-Eiri- 
fäties^ gefetzt mexden korinte* •' Sämmtlichc 
'mir beikanttte Ola»men halteA die^äniie et- 
^äslib, und daheif: hofFete i<iH,äiiäres~ Augen- 
glas würde - die Stndilen um etwas - mildern. 
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und mithiH "das gefärbte Glar emigermaafseii 
Cchützeh. Gegen das Auge du letzter .ich an 
der gewöhnlichen Stelle zwei wei£sB Gläfer 
mit tiner dünnen Pephfohacht in der Mittel 
Durch diefe: Gläl'er erfchien -jdie Soxme, mit 
blofsen Augen gefehehr, in rother Farbe., und 
dies gab mir wenig Ho&tung , ße beim Tele- 
dLope mit £rfqlg anweiidexL zu kennen. Sie 
verdunkelten die Söhne nicht genug, , und 
wenn die PechDehicht dioker gemacht wiaxd, 
lo ging die Deutlichkeii veiiohren. 

Nr.- s>4. Das nemliche Glas zwifchen den 
Okuiargiarern,.un4 ein dunkelgrünes, bejcäu-, 
chertes Gias. vor dem Auge f zeigte deutlicb. ^ 
Diefe Stellung der Gläfer hatte Vorzüge vV(^ 
der iri. Nr, 15. gewählten; dem . ohnerachtet 
rfprang dihßti fdpch das Glas nach einiger Zeit. 
, Nr. 35: Ich fetzte ein fehr dunkelgrünes ' 
Glas hinter das. zweite Okularglas, darotit es 
durch beidQ GJäfer des OkuJ^ireinratzes, welche 
dicht aufeinander, liegen , und einerlei Pocal- 
länge vhabep, gefchiHzt Mfürflcf . W«il die. Son- 
»enftrählen an dieferStj^lia noch nicht fehp 
concentrirt waren, f^ fielen lie auf einen be- 
träphtjicheu R^u^i vpn des . gefärbten Glafes 
Oberfläche^ wodurch ^ihjrXicht und ihre Wät- 
me indem^Maaft^ vermindert wgorÄ , wie fich 
dasQuadrja^jdesiDuxchmedlTers dieCes Raumes «u 
dem Quad]fa^^4es^PurGhmeiXi3|rs YPU.demjei^g^ 
; ' Räume 
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B^umefireäiäk, atf . wielchä ^ie .Standileii wüi* 
dßsaf gefallen fpyii', wen» • es im BrcÄnpimcte 
de$ StrahlenbüfchÄls geltanden hätte^ Aus- dem 
ziemlichen Grundie fetzte ich femer ein' dunkel- 
grünes beräuchertes . Glas an das vorhin ge* 
xnaüue» und kehrte* die beräuchette Seite nach 
•jfj^m Aiigö zu, ^toiit der Rauch. gegen die 
Wärme defto beffer gel chüf zt würde , denn lie 
TOLufste durch beide Oberflächen der. .gefärbten 
<>läfejr gehen ^ bevor ße. die Hauchfeite. berüh- 
:r€xl konnte. ^ 

Di#fe. ^^ellung .der .Qläfer gewährte übet* 
dem noch den Voirtheil, dals das Teicsköp mit 
I^&inei^ Spiegeln und Gläfern vollkoiümeh feine 
Wirkung* äufsern kormte, ehe noch der Ver-, 
dli^nk^luQgsappaijat angefetzt ward, und^ zu- 
gleich di^ üniicherheit zu ventieiden, welch© 
d^ie ungleiche Materie : der gegerbten Gläfer 
und des Rauchs erzeugt, 
. Ni. 26, Ein dunkelblaues und ein bKulich- 
^ grünes ;mxt Rauch angelaufenes Glas, wie iu 
Nap» ^5, .zuf^mmengefetzt^ zeigten die Sonne in 
einem, weifseri^ Lichte , als die vorige. Verbin- 
d,ung. der Gläfer. Sie ^aben keine widerliche 
Empfindung von Hitzi»^ obgleich etw.as Wärme 
?u .Ipüren war.\ 

Nr. 27. Zwei fchwarze Gläfer, w^ie in Nr* 
55. zufammengefetzt, und ohne Rauch, zleigten 
die Sonne in heller fcharlachrother Farbe, und 
r , < verur- 
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Verfuche 

iiiber äie B|[:echljackelt der unficlitTDaren 



< Vxir^lefen in der klkUgL Societät der Wif^ 
. JmJchvfterLy den a4ten.4priLiQoo. 



I 




n demjehigeh Theile meiner vdrliergeliendett 
Abhandlung, in welchem von der ftrahiendea 
Wärme die Re^e war, äufserte'ich, wenn gleich 
nur zufolge fehr niitolltoiriitttoer Vetfuche, 
die Vermuthung, dafs die Skale ihrer verfchicH 
clenen Brechbarkeit wahrfcheinlich viel aus- 
gedehnter feyO%f5^ die der prisinatffcheh Far- 
benftrahlen ; da ich* nun vor, kur«em • einige 
mahle fehr giinlligen Sonnenfchein , und ver- 
mittelft deffelben eine hinreichende Betäti- 
gung diefer Vermuthung erhalten habe, fo wird 
es nicht undienlicb feyn, zu den bereits vorge* 
legten Verfuchen^ die folgenden^ noch hinzu- 
zufügen. 

Auf ein kleines mit vier kurzen FUfsen ver- 
fehenes und mit weifsem Papiere überzogebe» 
Brett *j, zog ich fiijif mit der einen 'Seite äef- 

felbeii 

■■ ■ ■ ' I ■ ■■ii'i ■ ■*— 11— w— — B I 1«^ 

♦) S. Fig. a. Taf. i. 
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felbtfn paraUel laufende Linien, Ton welchen 
die er&e ^ Zoll von des Brettes Seite, die übri- 
gen abei § Zoll von einander entfejnt «raren. 
Drei andere Linien fchmtten unter rechten 
Winkeln diefe fünf erfiem, und zwar fo^ dals 
die zweite 2^, die dritte al>er 4 Zoll iron der 
erltern entfernt war. 

Die nemliehen drei Theimometer, welche 
zu den vorigen Verfuchen gedienet hatten, 
und niit Nr. 1, ä und 5. bezeichnet wurden, 
fetzte ich mit ihren inclinirten Flächen derge- 
ftalt auf das erwähnte Brett, dafs die Mittel- 
puncto des Schattens ihrer Kugeln auf di«. 
Durchfchnittspuncte jener Linien fielen. ^Tlier- 
nachft fetzte ich meiix kleines Br^tt auf einen 
Tifch,*ünd liefs das prismatifche Farbenbild 
räit feiner äufserften Farbe auf die Ecke des 
Papiers fallen, fo dafs nichts davon jenfeits der 
erften Linie zu liegen kam. Li diefer Stellung 
fiel alfo das ganze Farbenbild, bis auf den fich 
verw afchenden letzten ,j^ 2loll , welcher zur 
Richtung diente, an des Brettchens Ecke vor- 
'bey , und konnte die Verfuche nicht zweifel- 
haft machen. Hiebei gebrauchte ich noch die 
Vorficht, dafs ich das Fenfter, wonn fich das 
Prisma befand, mit dicken grünen Vorhangen 
verdunkelte, um alles übeiflüIBge Licht zu 
vermeiden. 

l Heft. D ' , Nftch- 
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• Nachdem die Thermometer g^nau des Zinir 
mers Temperatur angenommen hatten, ftellete 
ich den Apparat fo, dafs ein Theil der durch 
das Prisma gehrochenen rothen Farhenftrahleii 
an des Papiers Ecke, vor das ThermoraLeter 
Nr. 1., und etwa zur Hälfte, oder 1^ Zoll von 
diefem nach Nr. ä. hin, ißel, und alfö w^edjet 
vor diefes, noch vor das dritte Thermometer 
kam, welche ich beide zu einem Normalmaafse 
beftimmt hatte. Während diefes Verfuches 
brachte 'ich die ä^fserlle erkennbare Grenze 
der rothen Strahlen genau an die 'Parallellinie, 
als eine dafür beftimmte Grenze, und verfchob 
den Apparat fo oft, als es nöthig war, um die 
Strahlen heftändig an 'diefer Linie zu erhalten. 
Die^ Thermometer ftanden rämmtlich tiuf der 
zweiten Parkllellinie , und wurden folgender- 
xnaafsen afficiret. 



Nr. ,1. 


Nr. a. 


Nr. 3, 


45 


45 


- .44 


49 . 


45 


' ■ 44 


51 


44f 


■ - 44 


5o| 


- 43| 


43i 



^ Da^Thermometer Nr^i. deffto Mittelpunct. 
J Zoll weit von dem fichtbaren Lichte abftand, 
ßi^g A^fo ianeibalb zehn Minuten 6§ Grad. 
Um noch mehr Beftätigung von diefem Fa* 
ctüm zu haben , kühlte ich das Thermometer 
"'" ■ '■ . '- ISTr; 
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Nr. 1. wieder 4b, und fetzt« Nr. ». an deffen 
PlatÄ. Hiedurch kagn üun Nr. 3. ii^.die Stell« 
yön Nr. a., und Nr. 1. dahin, wo vorher Nr. 5. 
geftanden war. Als ^\^ hiernächft wiedetr den 
LichtTtrahlen ausgefetzt und aiif die zweite Pa* 
rallellinie geltellet worden waren, erhielt ich 
folgendes llefukat-: ' 



Sfr.-fl. 


Nr. 5. 


Nr.. 1. 


44 


44 


45 


47 


44 


- 45 


46I 


44 


- 45 


4Ö| 


- ■ 44 


- 45 



Das Thetmoter Nr. 2. ftieg alTo in 12 Minuten 
1 m öf (rrad. Da es, wie bereits bemerkt wörr 
den ift, fehr viel empfindlicher als Nr i..ift,'fb ' 
xiahxn es iij kurzer Zeit diefe' Temperatur an, 
um aber Von dem Erfolge vollkommen verfi- 
chert zu feyn, f o liefs ich es abßchtlich länger 
in diefer Lage. ,Dafs es nur 5?f Gradftieg, da 
Nr. 1. 6| Grad zeigte, davon ilt vorher fchon 
die 'Ürfache angegeben worden*. — Hieraus 
erhellet nun" deutlich, dafs es unfichtbare Spn- 
nenftrahlen gebe, welche einer "feefraction fähig 
ßnd , und die Kraft, Wärme Hervorzubringen, 
in einem ilohen Grade befitzen. Um nun aber 
zu unterfughen^ wie w^it fich diefe Refraction 
erftrecke, verfuhr ich auf folgende Axt 

Da Di* 
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Die drei Therpiom^ter würden von - 4« 
zweiten ParalleUinie au£ die dritte gefetzet, 
und das Brett, wie vorher.,- fo gerichtet, dafs 
4ie äufterfte Grenze der rothen, Strahlen auf 
die erfte ParalleUinie fiel. Der Erfolg hieven 
war diefer: , ' ' . l. . . 



■Nr. 1., 


' Nr. 2.- 


Nr. 5. , 


, 46 


-. 46 


-'. 45| 


50 


- 46I 


.•46 


. 51^ 


- 46i 


- :. 46I 


■ 52i 


- . ; 47 .. 


- . 46I 



In einer. Entfernung von "iZoll van der licht- 
baren Grenze der rothen Strahlen ftieg mitlnin 
das^ Thermometer während 13* Minuten uxö 

6| Grad. ,' ..'•'. 

Hiernächft brachte ich die Thermometer 
auf die vierte ParalleUinie , und land bei dem 
nemlichen ^Verfahren , '^ wie vorhin folgendes 
Refultat: « - • 

. . Nr, 2. ■ . ,. , Nr..^ 5, . 
■r.-. aH '. >-^r : 47-1 
•..' 48|. ^- ; 47i 
Folglich Itieg das Thermometer N^. 1. in i| 
Zoll Entfernung : voii c^er fichtbaren Grenze der 
reihen Lichtftrahlen, während rolilinüteii um 
5|=- Grad. '. : . -. i ^ . /;. ^ 

'♦^i'i ': '.4. ' Nun- 



. Nr. 'i. 
6if 
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fsTunmehro hatte ich auch noch des Ther- 
niometers Steigen >an der fünften Parallellinie 
Tinterfuchen Tollen ; ' da aber in diefer Jahres- 
zeit nicht viele ' folcher heiterer und-Jchöner 
Tage, wie der heutige, zu erwarten waren; fo 
^ilte ich, über die entgegengefetzte Grenze de« 
prismatifchen Strahlenfächers gleichfalls ähnli- 
che Verfuche anzuftellen. Dicfe waren aber 
mit einfgen Schwierigkeiten verbunden, da 
das Licht der violetten Strahlen fo ffchwach 
ift, dafs fich die genaue Grenze derfelben nicht 
gut erkennen läfst Inzwifchen brachte Ith 
die Thermometer , fo genau als möglich war, 
um einen Zoll weit von der" Grenze d^ violet- 
ten Strahlen, und fan<t folgendes Refultat : 



Nr. 1. . , 




Nr. 2. - 


Nr-. 3. 


48 


- 


48 


- - 47| 


48 


- 


48 


- 47i 


^ 48 


- 


471 


47 


481 


- 


471 


^- '• 47 


48 - • 


- 


48 


, -. 47| 



Dafs bei diefem Verfuche die Thermometer 
fo verfchiedÄe Grade zeigten, rührte wohl 
von keiner ^nd^m Urfache her, als von der 
zufälligen Bewegung der Luft iöi Zimmer, die 
durch ftetes Umhergehen beftändig umgerührt 
ward, vund wodurch immer andere Luftfcjjiich- 
D 3 ' ten 



Dijjtized by VjOOQIC 




ten auf cUi» Thermometer wirken muTsteii. 
Zudem wurden/ die Grade während einer Zeit 
von 12 Minuten afcgelefen, und die Thermo- 
meter J^r. 1 und fi^ als veränderliche ge- 
braucht, lÜr. 3* aber als Normalmaafs ange- 
fehen. #' 

Hierauf fetzte ich die Thermometer Nrt 1 

iind Ä. dicht an die Grenze des allererften er- 

- kennbaren violetten Lichts, und liefs dagegen 

^ N[r,r-5. an feinem vorigen Orte ftehen; \yoraus 

Ech dann folgendes Refultat ergab : 

Nr. 1. Nr. a. Nr. 5. 

48 - 48 - 47| 
484 - 48 - 47| 

' 48f - 48i - 47| 

49 - 48f - . 47| 

' Nr. 1. flieg mithin in 15 Minuten 1 Grad, und 
Nr. 2* in der nemlichen Zeit $ Grad. 

Diefer letzte Verfuch üierzeugte mich hin- 
reichend, dafs diejenigen Strahlen, welche et- 
wan aufserhalb dei: violetten Strahlen fallen 
mögten , weder eine erleuchtende noch eine 
erwärmende Kraft haben, und dafs diefe bei- 
den Kräfte zwar durch das g;anzeBild despris- ' 
matifchen Farbenfächers verbreitet find, aber 
fich da endigen, wo das feinße violette Licht 
XU. verfphwinden anfängt. 

, Noch 
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Noch ei^iVefentUclierUmAand blieb hiebei 
auszumachen übrig, nemlich zu beftimmen, wo 
das Maximiun der erwäimenden Kraft hinfalle. 

-Da ich bereits wuTste, dafs diefes Maximum 
nicht an der vipletten Seite der rothen Strah- 
len liegen könne , fo fing ich von der hochro- 
thon Farbe -an; und ftellete meine Thermome- 
ter fo, dafs die Kugel von Nr. i* mitten in diele 
Straiilen zu liegen kam, die der andern beiden 
hingegen gax nicht davon berührt werdest ^4. 
konnten. 

Nr. 1. Nr. ft. Nr. 5. 

48| - 48§. - . 48 ^ 

55f .1 , 48| - ^ 48 

p5i - '48f - 48 

Mithin ftieg das Thermometer Nr. ii, als es 
mitten in den hochrothen Strahlen ftand, in 10. 
Minuten 7 Grad. 

'Hierauf zog ich- meinen Apparat fo weit 
zurüpk , dafs der Mittelpunct der Kugel von 
Nr. 1. genau dahin zu ftehen kam, wo die ro- 
then Strahlen zu yerfdiwjnden anfingen, und 
mithii^ die eine Hälfte der Kugel firh in den , 
fichtbaren Sonnenftrahleri , 4ie andere Hälfte 
aber aufserh%Ib defrfelben befand. 

;.. . Nr.i. 



a; 
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Nr/i- ~ .Nn s>. ' Nr. 5-. 

4»¥ - 48 J ^- '48 ^ 
55§ - 48i - 48 
^ ^67 - 49 - 48i 

Da? Thermometer Nr. 1; ftieg alTa innerhalb 

10 Minuten 8 Grad. 

Um keine Zeit zu verlieren , und um diefe 
letztere Beobachtung^ öefto tiefTer mit den vor» 
hergehenden verbinden, zu können, liefs ich 
das Thermometer Nr. 1. nicjit wieder a^uf des 
Zimmers Temperatur herabfallen, weil ich den 
Werth feiner Grade , ^und das Verhältnifs der- 
'felben gegen Nr. 2. hinreichend genau kannte; 
Xondern wandte es fofort tu dem folgenden 
Verfuche an, wobei der Apparat fo yreit zutück 
gezogen ward, dafs die Kugel /von Nr. 1« gar 
nicht mehr von den fichtb^rpn Sonnenftrahlen 
getroffen werden konnte , fondern nur • die 
äuf^erfte Grenze der rothen Strahlen fo nahe 
als tnöglich ah die AuITenfeite der Kugel zu 
liegen kam, ohne ße zu berühren. 



Nr. i. 


- , Nr. 3; 


.'Nr. 5. 


67'^ 


\- 49 


- 48i 


Ö8| 


49| 


49 


59 


-■ 50^' • 


49i 


«9 


50 


49i 


■ '■ 


/' 


Hie]>ei 
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Hiebet ßieg mithin das ThermoxJieteT Nr. i. in 
IG Minuten um einen Grad höber, als in der 
vorigen Lage , und ftarid nunniehro 9 Gracl 
Über dem Normalftand. Die Kugel diefes Ther^ 
mometers hat genau 5 Zoll im ÖurchmefTer^ 
Ivie bereits angeführt wqrden ift, ihr Mittel* 
punct war folglich ^ Zoll v^ der fichtbaren 
Erleuchtung entfernt, und überall nicht der 
geringite Theil der Kugel ihr ausgefetzt 
• 
Dieje letztern Beobachtungen liefsen Geh 
zur Beftimnjiung eines Maximums nicht mit 
Sicherheit "^it denjenigen vergleichen, welche 
ai> diefem Morgen in frühern Stunden ange- 
ftellet waren, weil die Sonne jetzt ftärker, alf 
vorhin fehlen^ In diefer Rückficht liefs ich 
jiunmehro die Grenze . des fichtbaren Lichts 
gerade ^ Zoll weit vom Mlttelpunct der Ther- 
jnometerkugel hinfallen, und erhielt da];nit fol« 
gendes Refulta(: 



Nr. 1. 


^ 


fr. 3.^ 




Nr. 5. • 


305 • 
■ 67l 
68§ 
' 58| 


f 
^ 


50 


"- 


■50 

49l' 
49| 
49l 


Das Thermometer Nr. 1. flieg alfo in 16 Mi- 
nnten. 8| Grad, da der Mjl:telptinct feiner Ku- 
gel J Zoll weit von den fichibaren* Sonnen- 
V ;' ftrahlea 


1 
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ftrählen entfernt war. Da bei dem verigCÄ 
Verfuch clas Thermometer um 9 Grad, und , 
gegenwärtig um 8f Grad flieg, fo ift der Unter- 
Ichied zu klein, um|daraus zu fchliefsen, das 
Thermometer hahe in diefer letzten Lage fchoü 
das Maximum der erwärmenden Kraft viel 
überfchritten. Zugleich beweifet diefer Ver- 
fuch, dafs man den verlangten Ort in keiner 
gröfferen Entfernung von den ficb'tbaren Strah- , 
ien fuchen dürfe, . " 

Nunmehro läfst fich das Refultat aller die- 
fer Verfuche in einen kurzen U eberblick zu- 
lammen falfen. ^ . 

Die erften vier Verfuche zeigen , dafs e». 
Sonnenft^ahl^n gebe , welche . eine geringere 
Brechbarkeit 'haben, als irgend einige von de- 
nen, die. das Auge afficireu. Sie befitzen die 
Kraft, Körper zu erwärmen, i|i einem hohen 
Grade, aber fie erleuchten' die Gegenftände 
xijcht, und d,ies erklärt den Umftand, dafs fie 
bisher immer unbemerkt geblieben lind« 

Es ift nicht meine Abßcht, hier den Winkel 
der kleinften Brechbarkeit diefer Strahlen zu 
beftimmen; denn ^hiezu gehören genaueife, 
öfterer wiederhohlte und weiter ausgedehnte 
Verfuche; Aber in einer Entfernung, yüi;i ^» 

Zoll 
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C JSoll Ton dem Prisma äufserten unfere xmRchw' 
. baren Strahlen anderthalb Zoll aufserhalb de]C 

/ XQthen Strahlen, in ihrer Projectidn auf einer 
];iorizontalen Ebene gemeffen, noch immei; 
eine beträchtliche erhitzende Kraft , und ich, 
zweifele nicht, dafs ihre Wirkung lieh noch 
^twc^s weiter abwärts erftrecke. 

Aus dem fünften und. fechsten Verfuche 
crgiebt ßch , dafs die wärmende Kraft bis zu 

- der äufserften Grenze der fichtbaren violette» 
Strahlen, aber nicht auferhalb derfelben fleh 
erftrecke, und dafs fie ftuffe^weifse abnehme^ 

. wie die Brechbarkeit zuninxmt 

Die vier letzten Verfuche zeigen, dafs ^a» 
Maximum der wärmenden Kraft zwifchen dea \ 
Tinfichtbaren Strahlen liege, und wahrfcheih-r 
lieh fälk es nicht weniger als ^ Zoll jeijifeitii 
■• der letzten fichtbar^n , Strahlen, , wenn diefo 
^uf die befchriebene Art projicirt werden* , 
Diefe nemlichen Verfuche zeigten zugleich 
auch, dafs die unfichtbaren Sonnenftrahlen im 
Acta Zuftande ihrer geringften Brechbarkeit, unä ^ 
in beträchtlicher Entfernung von dem Maxi- 
mum noch immer eine wärmende Kraft aufsern» 
. welche vollkommen fo ftark, als die derprothen: 
Xichtftrahlen ift ; und dafs folglich, we|in wir die 
^enge der wirkenden Strahlen aus der Wirkung| 

' felbft 
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Iclbft beurtheilen dürfen , die Anzahl d^ un- 
Ech^baren Stahlen der Soni^e die . fichtbaren 
¥^ahrfcheinlich ' bei weitem übertrifft. ^ 

Schiieftlichs v/enn. wir Licht diejenigen 
Strahlen nennen wollen, welche die Gegen- 
ftändc erleuchten, und ßrahlende Wärme die- 
jenigen, welche Körper erwärmen, fo könnte 
man die Frage aufwerfen f ob denn Licht von 
der ßrahlenden- Wärme wefentlich verfchieden 
fei? Hierauf würde ich antworten, dafs wir 
nach philofophifchen Gründen nicht befugt 
find , für e:ia^ gewiffe Wirkung zwei verfehle* 
dene ürfachen anzunehmen , wenn fie fich 
»OS einer einzigen fchon hinreichend erklären 
läfst. Ein von dcx Sonne ausfliefsender Wär- 
meftrahl befteht aus Strahlen von verfchicde- 
ner Refrangibilität^diefe fängt, wenn die Sträh- 
len vermittelft eines Prisma zerlegt werden^ 
▼dn dem violetten Lichte an, wo fie am ftärk- 
A?zi gebrochen werden , und ' am wenigften 
•wirkfam find., Wir haben dicfe wärmenden 
Strahlen durch die ganz^ Ausdehnung des pris- 
snatirchen F^trbcnfächers unterfucht, «nd ihre 
Kraft bis nach der Grenze des rothen Lichts 
< hin, zunehmend gefunden, indem ihre Brech- 
barkeit abnahm. Aber ihre abnehniende Brech- 
fcarkeit und ihre zunehmende Kraft hörten"^ 
hier noch nicht auf: denn wir haben fie. noch 
in einer beträchtlichen Weite, auf serhalb des 

prismu" 
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prismatifthen Straktenbildes. verfolgt y v?"o fie 
zwar durchaus unfichttar blieben,; aber nocli 
immer ihrß zunehmende Stärke mit einer Ab- 
nahme von Brechbarkeit bis zu dem Majcimum . 
ihrer, Kraft äufsern, und fo haben wir fie bi« 
TfsvL des^ Znftande unterfucht, wo. bei einer in^- 
rrn^ mehr abnehmendem Brechbarkeit, ihre 
Stärke wegen der, wie wir vorausfetzen kön- . 
nen, nun fehltodeh Dichtigkeit, fehr fchhell- 
abnahm, woiAui deiS un/icktbare ihermomettri" 
JcheBild^ wenn ich e^'fo nennen darf, febr 
bald verfchwand. . ^ .^ ^. . , 

Ift dies eine getreue Darftellung 'der Be- 
fchaffenheit der Sbrpienwärme, und ich berufe 
mich zu «^eren'Beweife'^auf meine Verfuche, 
Xo muffen wir annehmen, dafs diejenigen Sou- 
. jaenft^ahren, welche die nemliche Brechbarkeit, 
wie die in - dem ^ prismatif chen StrahlenbiWe 
enthalten , befjtzen, nach dem Bau dei Ge-» 
lichtsörgans , wem! fie ins Aug^ kommen , die ' 
Erfcheinung von Licht und Faid)en hervor- 
bringen, und dafs alle die übrigen,* wenn- fie 
von den Häuten und! Feuchtigkeiten des Auges 
aufgefangen w-erden, eb9j^ fo auf daffelbe^ wir- 
ken, wie bekanntlich auf alle übrigen Theile 
unfers Körpers^, nemlick durch Hervorbri^gung 
einer Empfindung r von Wärme. . ^ 

Slough^ hei Wind fori 
den iiten März igoo. / 
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Erklärung i. Figur Tafel i. 

AB. Der kleine Tifch, 

1. d^ 5. Die Thezmometer auf demfelben. 

CD. Das in das Fenfter geftellete Prisma. 

£ Das Strahlenbild auf dem Tifche projici*^ 

wie von den /rothen Strahlen nur der 

letzte \ Zoll auf ihn fällt. 



i> \. 



Verfu^ 
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V e r f u ch e 

über 

die Warme, hervorbringenden Strahle» 

der Sotaue und des teneftriTchen Feuets. 



E r ß e r The i L 

Vqrgelefen in der köni^l Societät der, Wi£- 
Jprifch4iften/ den i^ten May ißoo. 



JL/as Wort Wärme bezeichnet, nach der allge^ 
mein angenommenen Bedeutung, eine gewiffe 
Empfindung, die jedermann bekannt genug ift. . ' 
Um alle Zweideutigkeit zu vermeiden ,' foUte 
Billig die Urfache diefer Empfindung, durch 
einen andern Namen, als wodurch man ihre 
Wirkung zu bezeichnen pflegt, unterlchieden 
ilSrerden. \ In der That haben anth einige 
Schriftfteller, welche über Wärme gefchrieben, 
gelegentlich gewiffe Ausdrücke eingeführt, unX 
ihre Begriffe näher zu bezeichnen ; z. B. latent^^" 
ftbfolute, fpecififche, empfindbare Wärme etc^ 
ihdere haben fleh dagegen der neuerh chemi* 
fchen Benennungen, Caloriqüe, Wärmeftoff etc. 
Iledient Von allen diefen vunfchreibendenp 

Wörter» 
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Wörtern aber entfpricht kein ' einziges gkn» 
vollkommen meiner Ablicht.. Ich würde mich 
daher, wie in der vorhergehenden Abhandlung, 
des Worts : ftrahlende Wärme, bedient habexf, 
welches ein berühmter Schriftftellqr bereits 
eingeführt hat-^ und welches nicht fehr von 
dem jetzt von mir angenommenen Ausdrucke 
' verfchieden ift ; jejdoch, indem ich den Gegen- 
ftand meiner Unterfuchung, die Strahlen, welr 
' che Wärme hervorbringen,- nenne, fo kann ich 
nicht dahin mif^verftanden werden, als ob ich 
der Meinung fei , ^ dafs diefe Strahlen^ an* fich 
felblt warm waren; "und eben fo wenig unter- 
nehme ich es auch zu zeigen, auf welche 
Weife fie Wärme hervorbringen. 

, * 

. Aus dem angeführten folgt ferner, dafs kei- 
ner von folcben Einwürfen, welcher fich s^uf 
.die vorausgefetzte Wirkungskraft (ä^^/ic/) der 
Wärme unter andfern Umftänd^n, als in dem, 
Zuftande der Strahlung oder heifsmächender 
1 Strahlen gründet, mefnen Verfuchen ^ntgegen- 
fteht. Denn ohnerachtet ich nicht abgeneigt 
bin zu glauben, dafs alle Erfcheinungen, fo- 
•wohl diejenigen, wobei Wärme vorkommt, 2t« 
B* Ausdehnung der Körper., Flüffigkeit, Qerin- 
n.en,' GähTung, Reibung e,tc. als auch die War- 
tne in ihrem latenten, fpecififchen, abiplutea 
oder empfindbaren Zuftande, fich durch dat 

Princip 



m. 



dby Google 



Princip der Warme erzeugenden Strahlen uijd 
der durch Jle hervorgebrachten Schwingungen 
der ThjBÜchen der Körpepr, erklären lafrdn: [o] 
gehört es 4och nicht ui meinen gegenwärtigen 
Plan,, den Beweis von irgend einemf diefer Sätze 
zu verfuchen^, ' 

Auch mufs ich bemerken, dafs ich bei dem 
Gebrauche des Worts <yr r^ÄZ^/i nicht die Abficht' 
habe, die Meinungen derjenigen Naturforfcher 
zu verwerfen, noch viel weniger aber zu ver- 
theidigen, welche immer noch glauben, dafs 
das Licht felbft nicht, durch Strahlen, fondera. 
vermittelft der yorausgefetzten Schwingungen 
des durch den ganzen Raum verbreiteten ela- 
ftifchen Aethers, von der Sonne zu uns kommt. 
Ich machq nur auf diefelben Rechte für die 
Wärme erzeugenden Strahlen Anfpruch,. die 
fie den erleuchtenden willig einräumen. Denn 
' wie auch diefe^ Strahlen hervorgebracht wer- ' 
den ma^, fo wird es weiter Unten genu'gfam' 
bewiefen werden, dafs die Entfcheidung fowohl 
für Strahlen, als für Schwingungen, welche 
Wärme hervorbringen, auf dem nemlichen 
Grunde beruhet, auf welchem die Strahlung 
des erleuchtenden Princips,nemlich des Lichts, 
gebauet iß. ' , 

Um* unfern Gegenftand nach einem regel- 

Bläfeigen Plane ^u b^haiideln, wird %s xiöthig 

I. Heft.' E V leyn,. 
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feyn; die Wärme nack fecjis verfchiedenen Ar- 
ten zu unterIcheiden. Von dicfen betrefiBH 
drei die Sozmen- u|id drei die terreftrifche 
Wärme. Da abe^f die Abtheilwngen der terreft- 
rifchen Wärme denen der Sonnenwärme ^enaa 
gleichen, fo wird es nicht nöthig feyn, von ih- 
nen befönders zu handeln, Unfere Unterfu- ' 
chung'läfst fich daher auf folgende drei Haupt* 
ftücke zurück bringen. . ' 

Wir wollen mit der Wärme leuchtendea 
Körpef im Allgemeinen den Anfang* machen» 
einmal wie wir fie unmittelbar von der Sonne, 
und zweitens, wie wir fie von der Flamme de» 
irdifchen Feuers, von Fackeln, Lichtern, Lani* 
pen etc. erhalten. . ' 

tJnfere nächste Eintheilung begreift dib 
Wärme der farbigen Strahlen. Diefe evhalt^en 
wir einmal von, der Sonne , wenn wir ihre, 
Strahlen vermittelß eines Prismas zerlegen, 
und zweitens durch offenes Küchenfeuer.. 

Die dritte Abtheilung hat diejenige Wärme 
zum Gegenftande, welche von folchen ftrahleii- 
den Objecteh herrührt; in deren Strahlen we- 
der Licht npch Farbe bemeifkt werden^ kann. 
Sie wird, wie iqh bereits gezeigt habe, erftlich 
unmittelbar von der Sonjie erhalten,* wenn 
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das Prisma auf 'ihre Sti-ahlen angewandt wird ; 
und zweitens liefert fie das in Oeferi einge- 
• fchlofsne Feuer, lo wie auch glühendes, und fo 
Aveit abgekühltes Eilen, dafs es nicht mehr im 
Fiüftern leuchtet. - 

Diefe EintheiluAg ordnet die Folge meiner 
Verfuche. Es verdient aber noch ein anderer 
UmAand Rücklicht. .Die Hauptabßcht diefer 
Abhandlung ift, eine Vergleichende Ueberücht 
der Operationen,^ die mäxi mit der Wähne er- 
zeugenden Strahlen vorn^hnaen kann, mit den« 
jeni^en zu liefern, die wir bereits mitjden Licht 
erzeugenden Strahlen angeftellt haben. Daher 
ift eine kurze Aufzählung der letztem nothig. 
Ich werde hiezu blös folche Thatfachen aus- 
wählen, die nicht allein vollkommen bekannt 
" find, fordern vorzüglich folche, die der Ablicht 
meiner vergleichenden Ueberficht entfprechen, 
und^ftelle fie in folgender Ordnung auf, / 

j. Licht, föwohl 4as voii der Sonne, als das 
vom irdif che ji Feuer , ift eine Empfindung, 
die durchstrahlen verurfächt wird, welch« 
von leuchtenden Körpern ausflielTen. Sie 
befitzen eine Kraft, Gegenftände zu erleuch- 
ten, und lafTen fie nach Befchaffenheit det 
. Umftände, in Terfchiedenw Farben ex- 
fcheicoen. , 

'"Sä''' '*. 
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d. Diere Stielen find dexjL GeTeU^ 4er Rfir 
flection unterworfen- , * 

3. Sie find ebenfalls den Gefetzen der Refra^ 
ction unterworfen. . 

4. Sie haben eine verfchiedene . Refcangibi- 
lität. 

5. Sie werben' nach gewHTen Veihältniffen 
. aufgehalten, wenn fie durch transparente 

Körper fallen. , . 

6. Auf rauhen Oberflächen werden fie zep- 
ftre«et. 

7. Bisber fetzte man voraus, dafs fie dieKrafk 
beiaXsen^ Körper zu erwärmen, wel<th^ 
aber noch erft unteffucht werden mufs. 

in Rückficht der Wärme, deren 'Eigen- 
fchäften in der 'gegenwärtigen Abhandlung tüi- 
terfucht werden foUen, lauten die ähnlichen 
Sätze wie folget: / 

!• Wärme, fowohl die der Sonne, als die des 
irdirchen Feuers, ift eine Empfindung, die 
von Strahlen, bewirkt wird, welche von 
glühenden Subfianzen ausflielfen, und die 
.Kraft befitzen, Körper zu erwärmen. . 

a, Diefe Strahlen find den Gefetzen der Ke- 
fleciion unterworfen. 

3. Sie befolgen gleichfalls die öefetze der 
Refrac'tion. 

4, Sie befitzÄn eine ungleich^ ]^efrangibilität. 



) 
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g. Wenn Ge durch durchliclitige Körper fah- 
/ rei), fo werden fie nach gewiffen Verhält^ 

nilTen aufgehalten. . ^ " ' • 

6. Auf rauhen Oberflächen werden fie 2er- 

ftreuef. ' 

-7. Man könnte^ annehmen, dafs Re bei einen! 
gewifTen Zuftande von Stärkte die Kraft he- 
; ßtzen , Gegenßände , zu erleuchten, jedoch 
'mufs \iiefes noch erft unter fücht werden. 
BeVOT ich mich zur Unt«rfuchun£S. diefelr 
Sätz^ wende, niuXs ich erinnern, dafs die Men- 
ge der Vcrfuche, welche zur Beftätigung aller 
diefer Sätze erfbdert wird,^bei weitem die ge- 
wöhnliche Länge meiner Abhandlungen über- 
fieige, und \vferde ich. daher die gegenwärtige 
in z^wei Theile theilen. Ich befchränke mich 
hierin auf die drei erften der angegebenen 
Hauptfätze^ und v^rfpahre die drei letzten der- 
felben nebft einer Unterfuchung über den- fie- 
benten Artikel, fiir den zweiten Theil. \ •• 

Erjter Ferfuch. j * 

' Reflection ier Sonnenwärme, 

• Das vorhin mit Nr, 3. bezeichnete Thermo- 
meter, Krachte ich an die *) Okulatiöhx'e eines 
•\ • E 5" '-••■ '' ' \ '^zehn'-'' 

' ' ■ - ■ ' , ■ I ■_ 

'*y'a'lCä5nera-eyB-piece. " S. Philofi Iraxis- 
act. Vol. LXXIL .pag.: 176. • > 
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.zehnfürßgen Newtonianifchcn Teles'kops, aus 
welcher das Augenglas herausgenqzmuen "wor-: 
den war. Als der BrennpuniQt de,$ Spiegels, 
nach genauer Richtung des Teleskops, auf des 

. Thermometers Kugel fiel, Äieg es von 52^ auf 
119 (jrad; fo dafs alTo die von der Sonne kom- 
menden Strahlen eine di:eifache reguläre Re- 
flection erlitten, die eine neinlich an dem 
Hohlfpiegel , und die beiden andern an zwei 
ebenen Spiegeln. Diele Strahlen nuh, (ob es 

' die des Lichts waren, oder nicht, dies, kann 
Tinfer Verfuch nicht entfchpiden) hattcni eine 
Kraft, Wärme hervor zu bringen, wqlcl^e fich 
dadurch genugfam offenbarte, dafs das Ther- 
mometer 58^ ftieg. 

Zweit er^ VerfucH. 
^ Reßection der ' Wärme einer Kerte. 

In einer Entfernung von 09 Zoll von einex 
brennenden KeTrze letzte ich einen kleinen 
Stahlfpiegel von 5xW Zoll Durchmeffer, ün^ 
ohngefähr öf Zoll Brennweite f). ?In de« 
Spiegels Brennpunct fetzte ich das Thermome- 
ter Nr. 2., und Nr. 3. dichte -neben demfelben> 
}edoch fo, dafs es nicht von den refliectirten 
Strahlen getroffen werden konnte« Dan Spie- 

\ ■••• .'.' .'■««v 

t)'S. Taf. a. Fig* 1. : . • ^ 
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gel bedeckte icH fo lan^e , bis beide Thermo- 
xneter einen fixen Standponckt erreicht hatty«^ 
iuid Terfuhr darauf folgendennaalsen : 







Nr. d. 




Nr. 5. 


' 


Im 


Brennpanct. Als VergleicbiuigsixiaaK» 


o« 


- 


54 


- 


. 54 ' 


1 


- 


55 


- 


54 


s^ 


- 


56 


• 


54 


3 


- 


57 


• • . - 


54 


4 . 


- 


57i 


- 


54 


5 ' 


- 


57i 


• '. - 


54 



Innerhalb 5 Minuten empfing alTo das Ther- 
mometer Nr. 2. von dfcn reflectirten Strahl«! 
"der' Kerze, 5f Grad Wärme. Hierauf bc» 
deckte ich den Spiegel, und liefs/^^n gefamm> 
ten übrigen Apparat unberührt. 



o» 


-- 


57i 


- 


54 


1 


-_ 


55 J 


- 


- 54 


If 


■-- 


65 


- 


64 


6 


- 


^4' • 


-. 


54 



Hiebei. vcrlöhr das Thermometer die sj Grad * 
Wärme wieder , welche es vorher gewonnen 
hatte. Ich nahm nun, die Bedeckung wieder; 
von dem Spiegel». ^ . 

■ ' ' . ' Nr. 
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Nr. d. : ' Nri 5. • 

Im Btennpunct. Als Vergleicl^ungsmasts. 






64 


- 


^- ' 


54 


»^ - 


66 


-:■ , 


- 


54 


5f - 


57 


4 


■".# 


54 


5 


57i 


- 


- 


54 



Innerlialb 5 Minuten waren, alfo die 54 Gradt 
Wärme wieder gewonnen. Zufolge dielerVer- 
fuclie find w:ir nun verlichert, dafs gewiffe den 
Gefetzen der JReflectioTX unterworfene Strahlen 
Von der Kerze kommen, welche offenbar die 
Kraft befafsen, das in der Spiegels Breünpunct 
/befindliche Thermometer zu erwärmen. Ob 
dies die Lichtitrahlen felbft waren , läfst der 
Vprfuch unentfchieden. * 

I)ritter Verfuch. 

Reßection der Wärme, welche die prismati' 
. Jchei\ Farbenfirahlen der Sonne hegleitet. 

lii das durchs Prisma dargeftellt^ Sönnen- 

bild fetzte ich meinen kkinen Stahlfpiegel, 

und in deffen Brennpu»ct ein Thermometer *). 

Der Spiegel war. mit einem Stück Pappe be- . 

^ , deckt. 



♦) S. Tat 5». Fig. a. 
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dec!|tt, welches durch einö befp»3ere OeCnung 
rä]^£E^}^iche fichthare Farbenftrahlen auf des 
Spiegels polirte Fläche fallen liefs, und alle 
übrigen Wärmeftrahlen abhielt, die fifch fowohl 
von der violetten als auch von der rothen Seite • 
aufserhatb des Strahlenbildes etwän 'befinden 
Äiögten. Nachdem der Apparat fo geft^Uet ' 
worden war, dafs das Thermometer in den ro- 
then Strahlen zu Itehen kam, bedeckte ich den, 
Spiegel fo /lange, bis es einen fixen Stand von 
^8 Grad angenommen hatte. Als der Spiegel 
wieder aufgedeckt ward, erhielt ich 

Nr. 2. 

■ ^ . > /• - 95 

16 dafs mithin das Thermometer durch die 
a*eflectirte Wärme innerhalb zwei Minuten um 
55 Grad ftieg. Ich bedeckte hieraluf den Spie-; 
- gel wieder, und nuiL'fiel das Thermometer in ^ 
^ den directen jöthen Strahlen wieder auf 58 
Grad herab. Sind alfo die pristtiatifchen Far-. ^ 
benftrahlen nicht felbit diejenigen, welche die'. 
Wärme erzeugen , fo find *fie dpch .wenigftens , 
von folchen begleitet, welche die Kraft haben, 
Wärme zu veranlafTen, und dabei einer reg«l* 
mäfsigen Reflectibn unterworfen Jikid. . 
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konnten, indem Nr. 4. dagegen befchwert war. 
Als nun diefc Vc^rrichtung dem Feijier ausg««- 
fetzt ward, erhielt ich folgendes Refultat : 





■ Nr. 1-. 


Nr.,4. 


0» 


- 60 


- 60 


X 


- ^ 6s 


60 


3 


64 


- 60 


5 


66 


- 60 


4 


- 66 


- 60 


5 


- 67 


- -60! 



In fünf Minuten hob mithin die von dem Plan- 
I^iegel reflectirte Wärme das Thermometer 
Nr. 1. um 7. Grad, während des bedeckten 
Raumes Temperatur, welcher das Thern^ome- 
ter Nr. 4. anzeigte, fich nur um einen halben 
Grad veränderte. Hieraus ergiebt fich nun* 
dafs von einem offenen Feuer Strahlen ausflief« 
fen, welche den Gefetzon der Reflectioi^ folgen^ 
und Wärme verurfachen, 

I Sechster Verfuch. '. 

Reßection der Feuerwärme durch ein Prisma 

- . Den beim fünfte?! Verfuche gebrauchten 
Apparat liefs ich ga^z unverändert, und fetzte 
an die Stelle^ des Fangfpiegels ein Prisma, def- 
fen einex Winkel 90^» die beid^ andern aber 
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JÄjicr 45® hielten ^). Die eine Seitenfläche 
diefes Prisma war gegen das Feuer, die aittere 
aber gegen das Thermonjeter gekehrt, fo dafs 
folglich die HypoteHufe mit den KoTtTtangen 
Äe« -Kamins einen Winkel von 45^ machten. 
Nachdem der Apparat, eine Zeitlang abgekühlt 
worden war, ret2;te kh ihn gegen das Feuei;!^ 
un4 erhielt dann foi^endes Relultatf 

. Nr, 1. Nr. 4." 



ö » 


- 6flf - 


' 6af 


1 


■ - . ^ - ■ 


63| 


a ' 


- (^"^ ' ^ - 


65 


4 


- «41»' - 


65 


6 


65 


6sf 


8 


- . 65| - 


- 63^ 


10 


66i 


63I 


11 


- 67 - 


64} 



Durch, Ein Wirkung der durch das Prisma re* 
flectirten Strahlen Äieg alfo.das Thermometer 
in 11 Minuten 4^ Grad; da aber die Tempe- 
ratur des Apparats eine Veränderung von 1^ 
Grad erlitt, fo dürfen nur 2J Grad für die 
Wirkung der Reüection gerechnet werden. 
Weü hiernach der Apparat zu warm ward, 

' . ^ f • 



*J S. Taf. St. -Fig. 3» 
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fo war ÖS iicht rafthiain, den Verfuch weiter 

f«M.tzufetzen, der erhaltene Erfolg bewies aber 
auch hinreichend geiiug, dafs felblt ein Prisma 
obwohl es eine groCse Menge wannender StraH- 
len auffängt, der^n noch imöier genug refiecti- 
re, um daraus zu beweifen, dafs ein offenes 
F^uer folche Strfüilcn nieht nur wirklieh* aus- 
lende, londern auch, -Ail^^ fie denä Geletze dex 
Reflection .folgen. 

■ - Siebenter Verfudi. > 
Reßecti^n der unfic^tharen Spnnenwärme^ 

Auf ein Brett von iiifei\ Fufs 6 Zoll lang, 
fetzte ich an deiii einqn Ende eihe|i kleinen 
.Planfpiegel, und an dem andern zwei Ther- 
inometer *). Nr. i. ftaiid von dem Planfpiegel 
3 Fufs gf, Zoll entfernt,. Nr. ,a. aber zur Seite 
dellelben in dem nemlichen Abftande, abejr fo, 
dafs , es von den durch den Spiegel reflectir- 
ten Strahlen nicht getroffen, werden konnte,-' 
Die prismatifchon I^arben Wurden ^uf einem 
Stücke Papier aufgefangen, auf welchem me'h- > 
rere J Zoll von einander äbftehende Parallelli- , 
;nien gezogen wareii; Auf die Fes Papier ward 
der Spiegel fo gefetzt, -dafs feine polirte Fläch« 
" unteift 



♦) ,S. Taf. Ä, Fig. 4* 
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-unter einem Winkel von 45^ gegen *5e einfal- 
lenden^ farbigten Strahlen gerichtet war , und 
lolche mithin nach des Therniometers Nr. i.Ku- 
^öl refl^otirt wurden. Bei diefer Einrichtung 
liefs (ich der ganze'Apparät in eine jede beliebige 
Entfernung von den Farbenftrahlen bringen, 
indem man nur auf die letzten erkennbaren 
jTQlben .Strahlen achten durfte, wie man an 
Öen auf dem Papiere gezogenen Linien fehea 
kann. . Nachdem die Thermom^eter genau die 
Temperatur ihrer Stelle angenommen hatten, 
indeffen der Spiegel bedeckt blieb , ward der 
Apparat fo weit aus den Strahlen herausgezo- 
gen, dafs der nui^mehro wieder entblöfste Spie- ^ 
gel, bloß die auf serhalb der rothen F*ärben- 
ftrahlen . liegeuden unfichtbare» Wärmeftrah- 
len auffangen könnte. ^ Der Erfoljg Hieven war 
diefer s 



~' Nr. 1. ' 


\ Nr. a. 


. 0» - 56 


-:. ,56 •"■^• 


~ - 67 


V ö6 


-r- - 59 


56 


7 ;- .60 


- 66 


10 - 60 ■ 


- ^56. 


Dm Thermometer 'Nr. t. 


empfing alfo in xd 


Minuten 4 Grad Wärme, weiche nach der eM- 


fachßen o^fchen Reflectiön «^ Planfpiegel 


eines Newtomaiiif<Jh'en Teleskops auf äaJielbo 


■ _ - 


w?u:L' 
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watf. Diefe unfichtbaren- Strahlen befolgten 
das Gefetz der Reflection fp genau, .dafs Dr. 
Wilfons «empfindliches Thermometer Nr. ä. 
welches ich abfichtlich zum Normalmajtrs au$- 
gÄwählt, und nur einöri Zoll von dem andern 
Thermometer entfernt hatte, während der gan- 
zen Zeit auch nicht die gexingfte Veränderung 
in der Temperatur zeigte, die wirklieh vörhand- 
ue zerfueueten Strahlen, nothwendig verur- 
fachen müJTen. Hierauf nahm ich den Sjpiegel 
nv^, liefs aber alles übrige unverändert ftehen,. 
«md ^erhielt dann folgendes : ^ , • 





Nr. 1. 


Nr. ». 


o' 


- 6o 


- 56 


5 


58 


- 56 


8 


- 57 


-' 56 


b 


- .56 


- 56 



Das Thermometer Nr. 1. yerlohr mithin wieder 
innerhalb 10 Ä^inuten die während des vorher- 
gehenden Verfuchs gewonneneh 4 Grad, wäh- 
rend welcher Zeit Nr. s. immer ganz tinv^er- 
andert blieb; und lo iA diefer Verfuch lehr 
entfcheidend für die Wahrheit,. dafs ^s wirk^ 
lieh ümficlitb^e Strahlen gebe,. dafs fie das Ge- 
fetz der Reflection befolgen, und d^e Kraft 
iielitzen, Wärme hervorzubringen. 

dichter . 



A 
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Achter Verfuch. 

Reflexion und Coridenjntion der unßchtharen 

' Sonnenßrahlen^ 

Icli_itiacI)Lt€ mir . einp Yorrichtxmg ,uxn, den 
kleinen St ahllpiegel jede -erforderliche Neigung 
zu geben "*"), und liel^ darauf. das prismatifche 
Farbenbild fenkrecht auf ihn fallen. Dijp * 
Hälfte des Spiegel» bedeckte ich niit einem 
Stück Pappe von baH^Jtreisförmiger Figur, wo- 
durch Xämtliche lichtbare Strahlen durchaus 
von des Spiegels , polirten Fläche abgehalten 
•wurden. Auf dem von Pappe ausgefchnittenen 
HaTlikreife^ waren paraülel' ärit feiftem DuiNsht» 
xneffer verfchiedene LiriiiMfr tV von einaricfek 
entfernt, gezogen, damit Xie bei Verrückung. de« 
Apparats mir -avun Maafs dientpn , um - die 
äufserften fichtbaren rothen Strahlen auf lede 
erfordejrliphe Wehe, von der refleiftirendeÄ 
Spiegelfläche zu entfernen. In des Spiegely 
ßrennpünct fetzte ich das Thermometer Nr. 2, 
xmd bedeckte auch die /weite Hälfte delTeft)ea 
fo lange, bis das Thermometer die TempeÄftur 
XeiÄ^I^ Ständorts angeübnftmen hatte. Afadän^ 
xücktö^ ich den Appai<at fb w^t aus «äem licht* \ 

baren 



^) Sr. Taf. Ä, Fig. ä. 
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bai^tt Farbenbüde heraus, dafs^das fchwäcM« 
.^i>the liicht um «^5^ Zoll von d€r Ecke des Pap^ 
pendeckels Entfernt blieb, und das ganze far- 
bigte Strahlenbild auf die halbkreisföimige 
Beddokung Bei. In diefer Stellvmg öfTn^e ich 
niut dfe zweite H^fte des Spiegels zum Auf- 
fangen der unlichtbaren Strahlen^ wobei der 
Erfolg diefer wur: ' ' 

Nr. 2. 
Im Focus der uiifichtbaren WärAi^. 

I)ai,:?thermosiet6x^fti#g alTo in ein^r. Minute 
l;0>(^:rad« Nun bedecktj^ Ich den $pi§g^l w^ed^ 

--5 '. .^ '•*'-^ ^ 67 

4 - ' •*■ • '"*."' ' 64 
Hier fiel das Thermometer in 5 Minuten i$ 
Grad, Ich öffnete deii Spiegel^ abermahls 

Inneyh^lb.^ Minm?» flieg das Thermometer 
wieder 94 Grad. Ich. bedeckte den. Spiegel 
noch; einmahl 

\7.,._ - .-_,. 69 1 

und das Thermometer iiel in einer Minute 19 
Grad. Di^fes abweichfelride Steigen und Fal- 

, Icn 
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len des fhtrtnprhet^ti beweifet deutlich fol- 
gende drey Sätze f Erftens, es giefct wirklich 
unfichtbare Soniie;nftrah'len* Zweitens, diefe 
Strahlen IdTTen^fich nicht nur reflectiren,-wei- 
rhes durch dei^i vorhergehenden Verfuch fchon 
erwiefen ift,^fonderri fie find auch, liach den 

*ftrengften Geletzen der Reflecti'on, der Verdich- 
tung fäj^i^. Drittens, ihre wätmexlde Kraft 
nimmt in dem Verhältnifs den? "Verdichtung 
,zu;' denn zufolge des Verfuchs ergiebt fich, 

;älsifs fie dergeßalt zunahm, dafs das *rherniopie- 
ter in zwei Minuten nicht weniger als'Ä4 Grad 

•^ieg. • 

\ 
Neunter Verfüch. \ 

Reßection der unßchtbaren Wärme des KU; 
i chenfeuers^ 

Ich befeftigte eineii Meinen StahUpiegel 
auf einem kleinen Brette ♦), und feute dem 
Spiegel gegen über in einer oing^melfei^en Ent- 
fernung ein Stixck Tännenholsi- voi^ § Zoll 
Dicke und i Zoll Breite horizontal^ dergeftalt 
'dafs die Mitte feiner Dicke gleiche Höhe mit 
des Spiegels Mittelpuückt hatte. An der dem 
F » , Spiegel 

* ■ - J I ^ 11 I I . I t i 1^ I . i H » r i I II II I 11 - i ' 

'" *) $. Fig. 5. tat 9. 
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Spiegel zugekehrten Seite vraren die beiden 
Thermometer Nr. a und Nr. 5. befeftiget, und 
ihre Kugeln 3 Zoll von einander entfernt, ihre 
Skalen aber nach entgegengefetzter Richtung 
gekehrt Das Stück Tannenholz war in der 
Mitte' etwas ausgefchnitten , • damit die Ther- 
mometerkugeln ganz frei lagen, Die TKer-, 
mometerkugel Nx'. %. befand fich in d^s Spie- 
gels Axe,, und die von Nr. 5. /ward gegen die 
xseilectirten Strahlen durch. ein, an ihrer Skale 
befeftigtes Stück Pappe gefcbützt.^ ^. Die kleinen 
elfenbeinernen Skalen hielten zwar fo wie das 
hinter ihnen- befindliche Holz, ohnerachtet es 
nach der Seite di^s Ofens hin abgerundete 
Kanten hatte, etwas Wjrnj^ auf; wir werden 
aber bald fehen, dafs noch immer genug übrig 
Wieb. ^ Nachdem der Ofen bö^ächtlich erhitzt 
war, brachte ich den Apparat an den für ihn 
zugerichtet«! Ort, und fand: 





Nr. fl. 


Nr. 5. 




Im Breiüipuiict. 


Bedepkt. 


0» 


5» 


• 5» 


X 


gi 


55 



Hieraus ergiebt lieh-, dafs das Thermometer 
Nr. a. durch die Wirkung der unfichtbaren 
Wärme in einer Minute. 39 Grad, Nr. 3: aber 
wegen der visrftnderten Temperatur nur 1 Grad 
ftieg, ohnerachtet es dem Oien völlig lo ausge* 

fetzt 
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fetzt war, wie Nr. s. Der ganze ünt^rfcliied 
3rührte mithin vor! der Wirkung der vom Spie- - 
gel zurückgeworfenen Strahlen he'r; und fö 
wird alfo durch diefcn Verfuch die ftrahlende 
Eigenfchaft diefer unfichtbaren Strahlen ,' ihre 
Kraft Körper zu erwärmen und ihre Befolgung 
4es GeTetzes de* Refleotion abermahls bewielen« 

Zehnter Verfuch. 

JReßection der ünfichtharen Wärmeßrdhlen 
eines Kaminßahes (poker) vom Zuftande des* 
Glühens bis zur Temperatur abgekühlty 
■^ da er nicht mehr im FinfteriK 
'leuchtete, 

» 
Wegen der grofsen Hitze, \velche bei dem 
vprigen Verfuche Itatt fand, durfte ich es nicht 
wagen, das Thermometer, deffen Skale nur kurz 
war, länger in derfelben zu laTfen, ohne es da- 
durch der Gefahr des Zerlpringens auszufetzen. 
In diefer Rückficht macljte ich einen Kamin- 
fiab, {poker) fo heift, dafs tr noch fchwarz 
ausfahe, ßellte ihn la Zoll von dem Spiegel*) 
nnd liefs die verdichteten Strahlen auf das in 
des Spiegels Brein^punct geftellete Thermome- 
' ! ' E 3 ter* 



*) S. Taf. Ä* Fig. 1. 
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ter Nr. a. fallen« Der Spiegel ward «rechfelif. 
weife von einer Mil^ute zur andern bedeckt 
uiM gcöfiict, w^lpb^^ fplgend^ Wirkung hei* 
Torbrachte; 





Nr. a. • 


der Spiegel bedeckt o' 


6l 


— geöfnet ,l 


68 


— bedeci^t » 


6i 


— geöfnet 5 


• .64' 


— r , bedeckt 4. 


89 


-r- geöfnet 6 


6i| 


r— bedeckt 6 


68 




Das wiederholt^ Befultat des wechfelfeiti- 
gen Steigens u|id faUens des Thermometers 
während 6 Minuten, beftätigt die Reüexibili- 
tat, die ftrablende j^igenfchaft und die wär- 
Qiende Kraft der von d^m Kami^ißabe ausflief* * 
fenden unHchtbaren Strahlen. 

Diefe Verfucbe er weifen es nuj^ hinrei* 
chend, dafs wir bei jeder Sonnen- oder ter- 
reftrifcher Hitze Strahlen aufgefunden haben» 
die die Gefet^e der J\eflection befolgen, und 
die Kraft haben ^ Körper zu erwiurmen , und 
zwar unabhängig vom lachte. Penn wenn 
gleich unter obken 6 Fällen, ßch 4 befinden» 
bei welchen fowob! leucht^de als auch wir- 
mende Strahlen Torhanden waren, ^fo muft 
doch auch dabei bemed^ werdeiv dftfe mtfer 
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Bfewei« nuri^lein auf die WMnt v^iraalafTen- 
de Kraft b^jtielt, dören.Dafeyn durch das Ther- 
mometer vollkommen erwiefen iTt. Wollte man 
dagegen einwenden, dafs diöfe nemlichen Ver- 
lache die erieuchtende Kraft der f eibigen Strah- 
len ebenfalls erweifen,, fo erwiedere ich^: daüs^ 
die vier letzten, Verfuche blos mit unficbftbaren 
Wärmeftrahlen^ angeftellt wurden, mithin der 
Schlufs, dafs Strahlen, weil ße eine* erwär- 
mende Kraft belitzen, auöh eine erleuchtende 
Kraft haben muffen, offenbar falfch fei. Dies 
mufs man zugeben, und daher können wir mit 
Recht einen Beweis der Behauptung fodem, 
dafs Strahlen, welche Wärme verurfachen, je 
ßchtbar werdeh können. Ich werde in der 
'Folge noch Gelegenheit habeÄ, über diefen 
Gegeiiftand weiter zu reden, und wende mich ^ 
daher jetzt zu der Unterfuchung der Brecbbar- 
' keit der Wärme^ erzeugenden Streifen. 

Eilfter Verfuch. 
Brech^arfieit der Sonn^nwärme^ 

Mit einem neuen lofüfsigen Newtoniani- 
fchen Teleskope , deffen Spiegel 24 Zoll im 
Durchmeffer hält, fing ich die S^annenftrahlen 
«of , un4 lieb fie durch einep terreftrifcben 
Okularei»Ii^tz^t( 4 Gläfem verleben^ auf das 
in ihxe^ Br^iU»PH»ct,gefteUete Thennomeier. 

Nr 
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Kr. 5» falleö. Wer die Linien kennet, nach 
welchen die Lichtftrahlen ficK bewegen, wenn 
fie durch fo .Äufammengefetzte Gläfer falten» 
der begreift leicht, in wie 'vielfacher und künft- 

' lieber Richtung bei'diefem Verfuehe diö Wär- 
me von einer Stelle zur andern geworfen wur- 
de. Vfärmeftrahl durchkreuzten Wärmeftrah-' 
len, un*d troz aller verfchiedenen fich durch- 
Iclmeidenden Wege , behielten fie ihre R^ch- 

• tung, und brachten zuletzt jedes l^hfeilchen an 
den gehörigen Ort. Sobald die Strahlen/auf 
clas Thermometer fielen, ftieg es augenbliklich 
von 60 auf 136 Grad, imd^ ich fah mich g'e-' 
^liöthiget, das Teleskop herum zu drehen; weil 
ich befürchten mufste, dafs die Gläfer zerfprin- 
gen würden. Bei diefem Verfuche wurden 
"die Strahlen, welche eine Hitze' von nicht 
wfeniger als 76 Grad v erurf achten , achtmahl 
nach einander gebrochen, und'fo'bleibt mithin 
kein Zweifel übrig, dafs lie die Gefetze der 
Refraction befolgen. "* 

Zwölfter Verfuch* ; ' 
\ Refraction der Wärme von einet Kerze. ' 

Ich fetzte^ feine Glaslinfe ^x^xl 1,4 Zoll 

Brennweite" und 1,1 Zoll DtupchiöieHJer auf 

. einen kleinen Fufs, 2^ ^oU wci^von einem 

. " brcn- 
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brennenden laichte *), und hinter das Gks 
etwa in gleicher Weite von 2,g Zoll das Ther* 
mometer Nr. ij.y welches indep'en: lehr forgfäl*"^ 
tig in den genauen Brenhpunct ded Lichts ge- 
bracht werden mufste. Nicht weit von dem 
Glafe ftand, nach dem Lichte ^ zu, ein Papp- ' 
fchirm mit einer Oefnung von eben der GröfTe ( 
-wie des Glafes Durchmeffer. An dem Fufsge- 
ftelle der Glaslinfe war, eine excentrifche Axe, 
um welche man lieh nach Gefallen von ihre» 
Stelle :iur. andern wegdrehen, und wieder in 
die vorige Stellung bringen konnte. Nachdem 
diefe Vorrichtung au^eftellet worden war, 
liefs ich di^ Kerzenftrahlen eine kurze Zeitlang 
auf das Thermometer fallen, bis es die Tem- 
peratur feines Standorts angenommen hatte, 
^und drehete darauf die Glaslinfe/ um den Stift 
fo weit herum, dafs lie' die durch des Papp- 
fchirms Oefnung fallenden diredteti Licht- 1 
ßrahlen auffangen^ und auf das in ihrem 
Breniipuncte befindliche Thermometer werfen 
konnte. 

Nn ö. 

P' - - 55|* 

,1 - - . -55§ 

9 - \- - 65i 

'5 *" . -. 56 

1 , Dfit , 
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Das Thermometer enipfing alfo in 3 MilBiteA 
durtli die Refractic^n des Glales eine Wärme 

' von df . Grad. Hierauf ward die Glas&nf% 

' zur Seite gefchoben^ 







Nr. a. ' 


'0' 


- 


- - 56 


' ,1 


•^ 


- -. 6H 


.0 


- 


• - 64f ' 


5 


- 


- ^ 53* 


Hier fiel das Thermometer in 5 Minuten wie» 


der um af 


Grad. 


Die Glaslinfe ward nun 


wieder in ihre vorige Lage gebracht 


O^ 




- - Ö3i 


1 


- 


- - 64| 




* - - 55| 

Hier hflitte aUo da9 Thermometer in sMinutei^ 
die jf Grad Wärmje wieder gewonnen. Wenn 
man für die Stellung des Glafes und des Ther* 
snometert andere Diftan;2en wählte , fo würde 
man noch- gröITere Wirkungen erhalten kön-f 
neu. Setzte man z. B. das Thermometer in 
den 3rennpunct des Glafes und diefes 5f 21oll 
weit vou einem Wachslichter fo könnte man 
es auf 5 bis 8 Grad Wärme bringen, Je nach- 
iem die Flamme des Lichts grofs, und das 
Thormameter gan? genau in den Bveoiipuact 

gefiel- 
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geftellet fein würde. Diefer eben tiefcliriebenf 
Verfuch zeigt alfo. deutlich, daf« .vo^ ^ex 
Kerze wirklich Strahlen ausfliefsen, welche 
eine wärÄiendo Kraft befitzen, und das Gefetz 
dpr Refraction gerade fo, wie die Licbtltrah- 
len folgen. 

Dreizehnter Verßiclu 

Jtefraction derjenigen Wärme ^ welche mit 

den Farben der prismatifchen Strählen 

verbunden iß. 

Ein von den Herren DoUonds verfertigtet 
fehr forgfältig gefchliffenes Brennglas von 9 Zoll 
im DuaxhmelTer, bedeckte ich mit eine^i ßtück 
Pappendeckel, in welchen eine fo grofse Oef- 
Uting gefchnitten war, dafs famtliche Farben 
des prismatifchen Strahlenbild^s hindurch fal- 
len konnten ^). Jn des Glafei Brennpunckt 
fetzte ich das 7!li^nnometer Nr. 5. und bedeckte, 
nachdem, der ganze Apparat zugerichtet war, 
das Brennglas 5 Minuten lang, damit das Ther- 
.xnometer auf die Temperatur feinet Standor^t 
iLomm^n mögte. Das Refultat hiervon war 
diefes: 

. Nr. 



*) & Füg. X. Ti£ 3. 
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Nr. 5. 
Bei beflecktem Glafe o' -. 64, 
- geöfnetem —1 - 176 

In einer Minute empfing hier das Tbermo- 
nieter 112 Grad Wärme, welche mit dem far* 
bigten Sonnenbilde zu ihm kam, und nach dem 
Brennpuncte hin gebrochen wurden; fo daf«* 
alfo, wenn die farbigten Strahlen auch nicht 
felbft die Eigenfchaft befitzen folten, Wärme 
lierror zu bringen, fie doch wenigftens von fol- 
chenStrahlen begleitet feyn muffen die die Kraft 
haben körper zu erwärmen, und zugleich ge- 
vriffen Refractionsgefietzen gehorchen, welche 
nicht fehr vpn denjenigen verfchieden feyn 
können, welche die^Lichtftrahlen afticirten* 

Vierzehnter Verfuch. 

Refractiön der Wärme eines ^ Kanunfe)ieri. 

Ich fetzte das Dollondifche Brennglas 3 Fufs 
fweit von den Gitterftangen eines hellbrennen- 
den Kaminfeuers ♦), und in 4es Glafes Brenn- 
punct das* Xbermometer Nr. 1., Nr. 4. ftellete 
ich, als ein Nornialmaals i| Zoll feitwärts von 
jenem, und vom Feuer gleichfalls 5 Fufs ent« 

femt 

' *) S. Fig. «. Taf. 3. , . * 
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f ernt. Vor *den ThermöraetÄT^ ' befand fich cL 

. 2ie dünne Wand ton Mahagoixyh'olz mit. drei ^ 

: runden Oefnungen ,vön f Zcrll Durchmeffer 

Hinter dem Mittelpuncte der erften Oefnung 

, ft^d das Thermometer Nr. i."^|Zon weit von 

diefer Wand, updan gleicher EmCemtmg Von 

ihr znyifchen der zweiten und dritten Oefnung, 

das Thermonaeter Nr. 4. welches mitbin gegen 

'die unmittelbare Einwirkung des Feuers, durch 

den Zwifchenraum jener Oefnungen gedeckt 

' ward. Nachdem der ganze Apparat :aufgeftel- 

let'und die tage feiner fämmtlicheu Theile 

bemerkt worden, war, ''fand ich folgenden Gang 

der vorher gehörig abgekühlten Thermometer. 

.' Nr, 1, Nr. 4. 

Im Fokiis des Brennglafes. ^ Bedeckt, r 



0» 


*^. • 


58 




58 


If 


^^ 


65- 
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^^ 
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m 


68 


' - 


61 


5 


-■■ 


7Ö ^ 




. 6if 


7 


- 


;7if 


- 


. .6i| 


9* 


- 


•7ii 


-' 


6i| 



Hier gaben die aus dem Feuer durch, das 
'Brennglas fahrenden Strahlen dem Thermo'me- 
lef Nr. 1. innerhalb Q Minuten 9 J Grad Wär- 
me mehr, als- Nr. 4. hinter der Wand durch 
die >er,anderte Temperatur empfing. Um aber 
SU erfal^en, Qb diele Hitze allein den diurch 

dac 
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das Glas durchfahrenden Wäntaeftrahlen z«zti- 
fchreiben fei , nahm ich fofort, nachdem die 
letzte Beobachtung^ des r Thermometerftandes 
2}iedei*gefchTiebeil war, das Brenn^las hinweg, 
und fuhr fort, ihre ferneren Veränderungen, 
•'wie folget, niederzufchreiben. 





Nr. 1. 


Nr. ,4. 


Im Fokus des Brennglafes. 


Bedeckt. 


95 - 


74 


6i| 


11 


7o| 


6ii 


1» - 


70J 


6i| 


1 


69f - 


6i| 


H§ 


P9i . 


6x| 




Man lieht Iiieraus, dafs die vom-Feuer kom* 
menden directen Strahlen da* Thermometer 
nicht Wjeiter heben konnten, fondern dafs es da- 
gegen »4 Grad Wärme verlohr, ohnerachtet bei 
diefem Verfuche kein einziger Strahl mehr von 
dem Brennglafe aufgehalten ward. Hierauf 
•fetzte ich das Brennglas wiederi an feilte vorige 
Stelle, und erhielt 

Nr. 1., " Nr. 4. 

15» - 69 J . '6i| 

16 . 69i . 6i| 

17 - 70 - 6i| 
ax) -70! - 6i| 

Hier 
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Hier win^ite das Glas wiedeiiüii als ein Cönden- 
Tator der Wärme und theihe de» Theimometer 
Kr. i. l| Grad davon mit. * Ich hahih noch 
•inmahl das Glas weg, und f>ihr mit dem Ver« 
fuche fort » ' 

Nr. 1. Nr. 4. 

Brennglas. Bedeckt. 

51 - 68 - 6i| 

Wodurch fich das nemliche durch einen Ver- 
luft von 5 Grad Wärme beftätigte. Das Brenn- 
glas ward abermabls vorgeletzt, uiid es ergab 
fich folgendes: 

^\ r 68 , - ^xj 
35 - 69I - 6i|; ^ 

Das Thermometer empfing allo wieder. l| 
Grad Wärme, und es ftieg und fiel mithin das 
Thermonieter Nr. x. in Verlauf von 55 Alinu- 
, ten, fünfmah^ nach einander, durcheil) Wirkung 
der von dem Kaminfeuer kommendjen Strah- 
len , welche das Gefetz der. Refraction ebne 
merklieben Unterfchied eben fo wie,dieLicht- 
\Bxahlen befolgen. 

. Fünfzehnter Verfuch. 
Reflection der IVärme eUtei glühenden Ei/ens^ 

Ich fiellete ein glühendes ^cylindrifch gc- 
fchmiedetes Stück Eifen Von 3| Zoll Durch- 

mefTe;; 
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merfer-undj-Ö-l Zoll Iiäx^g^ *)» auf ey^en eUer* 
^a Fuls fo hi|^; daXs es Xeini^ eine. Kreisfläche 
gegen eine^Glaslinle voÄ M ^^^^ Brennweite 
xind i,x Zoll DurchmelTej^ hinkehrte. Die 
Entfernung des Glafes von dem eifernen Cy- 
linder betrug 2,8 Zoll. Vor dorn Glafe Itahd 
in einer kleinen Entfemvng ein hölzerner 
Schirm f»it ein^r x Zoll weiten Oefnuag, wel- 
cher verhinderte^ *dafs das Bild des Ol^jijcts im 
JJrennpuncte nicht grölfer erfchi^n, als nöthig 
\yar, und zugleich die W'Srme von. den Ther- 
mometern abhielt. J^r. ^. ftand im Brennpuncte 
des Glafes , Nr. 5. aber -j^ Zolljeitwärts von 
demffelben^, und eben /^o weit vom Glafe ^ wie 
Nr, 2. * Beide Thermometer ftanden in^ diefer 
J^age gleich weit itl dem Wirtungskreife der 
durchfallenden Wärme, ' und wenn dubiei noch 
irgend 6iÄ Ünterfchiöd ftatt /and , fo mufste 
Nr. 5. noch mehr' davon empfiiideiiv'^eil es v 
hinter dfer dünneften Sdite des Glafes ftand, 
weiche die "Wärme weniger aufhalten kennte, 
als die' Mitte deffelhen. Da diefer Verfuch ein 
Verfchiedehes Refultat gab , von demjenigen, 
was nach der Lage der Thermometer und untez 
' der Vorausfetzung, dafs die Wärme frei durch- 
falle, hätte -erfolgen inüfftnj,fo dürfen wir diefe 
•>•• . ' ^' .- • Er. > 

■■ — " ." . j I ■■ ■ 

♦) S. Fig, 3' T^f, 1. . . , 
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Exlcheinung. einer durch die Refraction des 
Glales enUtande4en Verdichtung der Warn» 
-«ufchreiben) in welchem Falle das Thermo^ 
xaeter Nr. 5, wegen leiner Stellung wirklich ' 
zum Theil in 4em Anfange des in des Glafes 
BrenApunpt hefindlichen Bildes der. Wärme ^ 
liegen mulste. Während des Verfuch^ wurden 
, die Thermometer abwechfelhd a Minuten lang 
bedeckt, und eben fo lange den Einwirkungen 
des Glafes blosgeftellet, Der Erfolg hie von 
.wr^ dieler: 





Nn Ä, 




Nr. 3. 




Im Pocu«. 


Nebe^demFoc, 


bedeckt 0* . 


- 66 


- 


66- 


offen d 


6a 


- 


60 


bedeckt *4 


- 69 


-' 


58 


offen 6 


61 


- 


59. 


bedeckt 8 . 


68i 


' - 


. 57k 


orffen 10 


- 59i 


- 


Ö8| 



In den crßen beiden Minuten gewann mithin 
Nr* 2. zwei Grad Wäwne mehr, als Nr. 5. in det 
dritten und vierten Minute verlohr es 1 Grad, 
"mehr als Nr. 3. In der .fünften und fec^isten 
gewann e» einen Grad mehr. In der Keben- 
ten und achten verlohr es i| Grad mehr, und 
in der neunten und zehnten Minute gewaiin es 
I Grad m^ehx, als da^ andere Thexmometei?. 
IHefu G< Die- 
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Diefer Verfuch zeigt alfo deutlich gfcnug; äaf* 
refringirte Wärme auf die Thermometer wirkte. 
Damit aber auch jeder mögliche Zweifel über 
dieles Factum aus dem Wege g<feräuint werden 
mögte, nahm ich ferner das Brennglas weg, 
fetzte an delTeu Stelle eii; Planglas, und wie- 
derholte den Verfuch mit dem 4!lbrigens ganz 
unveränderten^ Apparate. 



.. 




JVr 2.- 


Nr. «^. 


• ( 




ImFocus. 


Neben-' 


bedeckt 


o» 


- 6Ti 


- 5^» 


offen 


s 


-■ 62f 


-' .6^1 


bedeckt 


^ 


- , 6o§ 


- ; ßo 


oflfen 


6 


- . 6x 


- - 6o| 


bededit 


8' 


- 6o 


- • 59j 


offen '^ 


lo. 


- « 6ü|. 


-. ■■ 6oi 



Beide Thermometer erhielten ^fo einen ganz 
gleichen Gra"d von 'Wärme ~ wölches den vori- 
gen Verfuch beftätiget. Undrfp ift es denn 
evident, dafs gewiffe Strahleij» a^s dem glü. 
henden Eifen aiisfliefCen , . welche die Gefe- 
'ue der Refraction eben fo, wie die Licht- 
Arabien befolgen, und zugleic^i die Kraft bc- 
fitzen, Wanne b^ Körpern he^vorzi^iteinfien. 



SechS'^ 
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* Sechszehnter F'erßich. 
X JRefraction der Wärme des Feuer,Sy durch 
. . ein dem Teleskope ähnliche^ tVerkzeug. 

"Tim dieWIrme des Kammfeuers zu Verdich- 
'" ten, gcrieth ich auf den Gedanken, hiezu einen 
Höhlipieger anzuwenden , und fie vermittelft 
einei Fangfpiegels feitwäits in dem Brenn- 
punct 6iner doppelt, convexen Glaslinfe zu - 
bringen; wi)durch ich ein dem Newtoniani- 
fclien Teleskope fehr äl^nliches Werkzeug er- 
hielt *). Das Thermometer Hellte hiebei gleich- ' 
fam den Beobachter der Wäriue vor, da es 
an dfen nemlichen Ort gef^zt ward, wo bei' 
einem fahren Teileskope von gleicher Conßru- ' 
ction , das Auge zu liegen komm:t , um das ' 
ticht zu empfangen. Nachdem ich -die ein- 
zelnen Theile dicfes InHruments fo zufammen 
gefetsit hatte i däSi ich glaubte,^ es würde mei- - 
nfem Zwecke cntfprechen, verfuchte ich di^ 
Wirkung davon an einer" Kerze, u^ den Ab- 
ftanf des opjeÖtivfpiegels voh ^en Stangen des 
Kasninroßes darnach, zu bertiznn:ien. Die vor- 
dere Seite dielies Apparats watd 4urch eine ei- , 
ferne Platte mit einem dicken hölzernen Fut- 
, . , . ter 



•r 



»)":S. Fig4j; Taf. 3, 
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ter .gedeckt , und eine Scheidewand tarennete 
4ie Spiegel und das Glas von d^n beiden Ther- 
mometern, die ich hielit^i gebrauchte, und 
fchützte fie zugleich vgegen die Wärme/, wel- 
che der Objectiv - Spiegel durch eine Oefniing 
in der vordem Platte empfiepg* ^Pie kleine 
Scheidewand hatte ebenfalls eine Oefnung, 
durch welche die Strahlen vom Augenglafe in 
deffen Brennpunct ungehindert auf die Ther- 
mometerkugel Nr, t . fallen konnten ; von diefer 
fta^id Nr. 3. feit wärt s etwa einen Halben Zott 
entfernt. Während des Verfuchs ward der 
Objectjvfpiqgel mittelft eines Stijckes Pappe ab- 
wechfelnd bedeckt und wieder geöfnet Der 
Thermometerftand ward zwar alle Minuten 
abgelefen , zur Abkürzung fetze ioh hier aber 
nur die fetzte Minute von jedweder Verände- 
rung her , , / ; . ^ • 



Nr. 1. 


Nr. 4. 


• ImlFocits. 


Neben 


■ 


demFoc. 


Der Spiegel bedeckt 0^ ^,j\ 


n\ 


— geöfiiet: 8 84 


r6- 


— bedeckt 16. 66|. 


79f 


' — geöfnet 21 89I 


81 


— N bedeckt 27 89I 


H 


- ~ - geöftiet sr gif: 


83i 


. ' — bedeckt 47.. ^4 


77 


• 


. ^fc 
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In den erften acht Minutea. gewann mithin 
das der Wirkung diefes Inftrumedts^usgefetztc 
Thermometer g Grad Wärme mehr, als das 
neben ihm Itehende , und in den folgenden 
acht Minuten ftieg es bei bedecktem Spiegel 
einen Gxad weniger, als das andere Theimo* 
meter. Da der Spiegel wieder geöfnet ward, 
nahm . es innerhalb fünf Minuten um ßf 
Grad Wärme mehr an; als Nr. 4,, und als hier^ 
auf der Spiegel 6 Minuten lang zugedeckt 
blieb,' fiieg es wieder ij Grad wem^er, ^^^ 
diefes. In den folgenden 10 Minuten ftieig es 
bei offenöm Spiegel J Grad höher, da das 
Feuer abzunehmen aüfing, verlohr es bei be-- 
decktem Suiegel einen Grad Wärme mehrj 
sAs das andere Thermometer. Alle diefe Ver-< 
änderungen haben iHfen Grund in de i Wärme, 
welche durch diefes Inftruinent auf das Ther- 
laometer geleitet ward, und fo wie^diel^r Ver* 
Tuch dasjenige beftätiget , was vorher von, der 
Bxechharkeit 'der Wärm^.des Küchenfeuers ge- 
f agt iftfi' fo beftätiget er auch von neuem ^ie 
bereite erwielene Reflection d^ilelben. D^nn 
in .diffem.Ixiltrumente wurden die Wärme er* 
zeugenden Strahlen nicht weniger, als zv/ei- 
. mahl reflectijrt und eben ,fo viel mahl ge- 
brochen. 



61.3.; ' .! r' Sieben- 
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Siebenzehnter Verjuch^ 

Brechbarkeit der unfichtbaren Wärrnejlriaih» 
Un der Sonne^ 

Ich bedeckte ^das DoUondfcbe Brennglas 
zur Hälfte mit Pappe « und üets dlts prisijiati- 
fche Farbenbild auf die' Bedeciubg fa^Uen f). 
Die letztCA fichtbaren röthen F^ubenftrahleDt 
brachte ich ^ Zoll von dem Rande der Pap- 
pe, und liels die aui[$erhalih des Farbenbildes 
befindlichen unfichtbaren Strahlen auf das 
Glas fallen^ In dem Fucu« der rqthen Strahl 
len, oder ein weni^ aufserhalb deffclben, ftand 
die Thermometerkugel von Nr, \. und fQ nahe, 
als nöthig war, hei ihr die Weine Kugel von 
Nr, 2, Dafs die unfichtbaren Sonnenftrahlen» 
welche dier Wärme verurfachen, durch di^ Re- 
fraction g^nau in den FoCus gebracht wurden, 
«rgiebt (ich au$ fplgenden Thermometerrtande; 
Nr, i> Nxt 9« 

Im Focus, N^ben dem Focus, 

0* - 67 ^ - ar 

1 -- 102 -« , - 57 

Oi^fe Strahlen gaben; dem Thermometer im 
Btennpimcte in einer Minute 45 Grad Wänae, 
während Nr. », gar keinf? Veränderung erlitt^ 

t> S. Fig. I. Taf.J. 
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Es iß merkwüjdig^ dafs» ohneracktet icH 
die yatheA Strahleji des Farbenbil^es auf ^ , 
2oll von dem IVande de» Pappwdeckels ent- 
fe];'iit hielt, dennoqh immer ein wenig von de» 
xothen Farbe auf des Thermometers KugeV 
fichtbar war, Diefer UrnTtand fuhrt auf di« 
Vermuthupg, daf« di^ ujftfichtbaiJe;j\Sonnen-s 
fii^ahlen vielleicht durch eine gehö/ige Ver- ' 
djlcbtung könnten Hcphtbar gemacht werden, 
Jn diefer Rückßcht üellete ich folgenden Vear« 
ludTan, 

achtzehnter Verjuch^ 

Verjuch , die unfichthären Sonnenßrahlen 
4urch Verdichtung ßchtbar zia machen- 

Die bei dem letzten Verfuche arigewandt0 
Vorrichtung lieTs ioh ganz nngeändert, un^ 
zog ctas Bfeilnglas fo weit zurück, dafs di^ 
äufserßen rotfien Strahlen | ZaU von der Ecker 
der halbkreisförmigen pappenen Bedeckung . 
•des Glsffes entfetnt waren, Hiebei verhielt* 
ßch da« Thermometet folgetidergeftaHt ; 

Nrt fi, Nr, 5* - 

0^ - 67' - ör 

» - 78 -> 67 

Hier ^^ auch ilicht d!# gtringft« Faifb« ^dei^ 
SptMt t«Bi Li<;fi[| auf d#i? Thenaamet^kttgel 

, ' ■ za ' 
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zu^ fthen , und dennoch elrhielt fle ,in einer 
Minute ai^ Wärme von Strählen, welche mre- 
der vorher fichtbar waren, noch nach ihrer 
Verdichtung dem Auge dargefiollet yrerden 

konnten, •' 

^ Um die Entßehung Aet Farbe zu erklären^ 
welche in dem Focus felbft da noch fichtbar 
war, als die letzten erkennbaren rothen Strah- 
len weniger als -y^ Zoll von idem Rande de* 
Pappendeckels entfernt waren , welcher das 
prismatifch'e Farbenbild aufhielt, könnte man 
annehmen, dafs die unvollkommen« Refraction • 
des Brennglafes, welches wegen feines grofsen 
DurchmefTers die Strahlen nicht in ^inexi geo- 
metrifchen Brennpunct bringen kann, einige 

, 'serftreuete Strahlen dahin werfen werde, Wo- 
fie der Regel nach , nicht hinfallen foUten. 
Man könnte auch annehmen , dafs Geh die 
Grenze de§ prismatifchen StrahlenbildcJS in ei- 

, jiem nicht vollkommen verfinfterten Zimmer, 
nicht genau genug . unterfcheideHj laJTe^ .um 
.die allerfeinft^n farfeigten Strahlen ^zu erken- 
nen., Hiezu kommt ^ nocjj^dei^ Umftand, daf» 
die äufserften rothen Strahlen wirkUch in ei- 
»er beträchtlichen Weite an der Grenze des 
Farbenbildes zerftreuet werden muffen indem 
das breite Trisma nicht alle Strählen- von. ei^ 
n^ Farbe genau äSufaiiikxdn.bring£!h,x»acfardie 

un- ' 
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Unfichtbaren Strahlen durchaus. von den ficht- 
baren trennen kann. - Denn fo-wiBidie rothen- 
Strahlen an der Grenze des liditbätren Ear- 
banbildes äutser& :fein zerftreuet irrärden, fo- 
werden hingegen anch die unficfatbaren Strah- 
Jfen, welche von den äufserften'prismatifchett 
Färben getrennet find, mit den vwanliegen-' 
den f othen Strahlen fich vermifchen. If: N«w- 
tcfn^hat fchou einer Art vnn unvollkommener 
Farbe oder Nebel an den Seiten des prismati« 
fchen Farbenbildes gedacht,' mid bemerkt da« 
bei, da£s er bei feinen MeHungen keine Rück* < 
ficht auf lelbige genoimnen Habe ♦), j 

Neunzehnter Verfuch. ' - 

Sr£Chiarh^it der unficht baren Wärme des 
_ Küghenfeuert^ » . r 

l>iefer Verfuch war mit einigen Schwierig- "^ ' 
'keiten verbünden, welche aber nicht fö fehr 
-Von der Natur' nhd Befchaffenheit diefer Art! 
"¥04 Wärme, k\i Vdn unfferer Methode hermh- 
jen , fie in ^elnem reinen und unvennengteii 
Zuftande zu erhalten, l^in glüliehdes. Eifen,. 
wenn es bis -au der Temperatur abgekühlt' 

♦) Newtons Optik Lib. H. 3^. ß^ 
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ift, dafr.e6irioht*inefar im Fmßenl Ic^chtM', Hat 
«Ulf zu gartege Quauxtität VfäxmQi imd verliert 
Be Aoeh dazu lehr gelchwuid; Es liefse Geh 
freilich leicht ein Mittel fmdea, £e Wktmm 
detjelben ixmxier wieder tu emeuerix und 
feftzuhalten, und ich würde jgewils verfucht; 
hahen , eine folche Methode ausfindig zu me* 
chen». hätteiflt mir nicht die folgenden Vei>^' 
, fucbe ixberzeugeod g^iug und daher jene Vo»* 
kehrungen überfliüEg gefchiettdn^ Ich tetztsi: 
iKorauSy. was. der i5te Verfuck darthut, ;dafe 
^nemlicKdas wechfelCeitigeSteigen^ und Faillen . 
eines in dem Brennpunct einer Glaslinfe-ge«. 
Äelleten Thermometers, deffen Kug6l abwech- 
lelnd ihren. Wirkungen acusgefet^t,. x)der gegen 
lie gedeckt wird, iron der Ae&action des Gla- 
Jes bewirkt werde, und nicht blos dem wech^" 
f elf eiligen Durchfallen und Aufhalten der Strah- 
Jeu zugerchripben werden könne j In diefer Vor- 
/ eusfetzuug verfuhr, ich lolgendermaaTsen' *J^/ 
Pie Glaslinfe von 1,4 Zoll Brennweite und J,i^. 
Zoll Breite, fetzte ich 2,8. Zoll weit von der, 
Crundfläqhe des heifsen eifernen Cylinders, 
lu^d in ihren Brei^npunqt das Thermometer ' 
Kiv9*. Durch eineu kleinen Pagpfchirin äfitk-] 

te 



♦) S. »ig..*:Taf. I. 
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^e ich da^elbB gvgen * des '(>pliiidiä!r Wärme» 
und lie£s abwechfelnd durch ^Fottrilckuug d^ 
Schirms , die condenßrtexi ^'Winkieütahlen auf 
4eme! Ku£«J fallen* / ' 



bedeckt 0* 


- ',55 rtarkrt>tbglühend 


offen 2 


- 63J rothglühend . 


bedeckt '4, 


- S8 nachxothglühend 


o<*-tX' 6 


60^ noch rotbt 


U^ 8 


575 etwa« roth 


ollen xo 


^ ^ Sgl .zweifelhaft 


bedeckt la 


- 5^1 nicht liqhtbar in 


o^eii ^4 


- 58 j , meinem dun- 


bedeckt 16 


^ --i kelnZimmei-, 


c&m*' x8 


.. sai 


bedeckt ^0 


- ^ 57$ 


^ offen ira 


^ :5s 


bedeckt 34 


-. '-szl • • '■ • ■ 


bßen 26 


- 68 • r •:. 


l&'e4ectt 99 


r- Ö7i . ■ ; • 



Da der 0*fte Erfolg mit dem des igten Vet< 
f^ehs gaitz gleich ift, aufser daft hei diefiMi» 
das Thermometer Nr< 3» weggeklfcn iwotd^.fo 
gereichen diejenigen Gründe, Welche vorher 
die Refraction der Wanne dargethan haben, 
auch für dielen Verfuch zum Beweife, Denn 
^"■- ^ ■ ^ ■ auch 
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auch biegt liabeii wir ein regelmäffiig abwech- 
lelndes Steigen und Fallen des Tfaermonieters 
von .der Wärme des rotbglühenden Gylinders 
an, bis zu dem niedrigften Grade derlelbea 
herab, da er vollkommen fchwarz erfchien, 
wobei die, Wirkung der verdichteten Strahlen 
nur einetL halben Grad ineEr betrug, als der 
durch die v(Hn GlaTe aufgehaltnen Strahlen 
bewirkte Vedti& 



. Zwanziger Verfudu 
Beßüti^ung des neunzehnten Verjuchs. 

Um noch einen beftätigenden Beweis aulser 
der gleicüäörmigen und ununterbrochenen Wir- 
kung der Glaslinfe in dem vorigen. Verfuche, 
zu haben, wiederholte i^ denfelben noch ein- 
inahl, und nahm dabei ein Thermometer, Nr, 3., 
zu Hülfe. Zuerft ftellete ich dallelbe | Zoll 
von Nr. ü., und etwas iläher nach der Glaslinfe^ 
hin, jedoch fo, dafs es weder Von dem conver- 
girenden Strahlenkegel gettoffen, noch von 
dem kleinen Pappfchir^ ewifchen beiden 
Thermometern bedeic|;t werden konnte« 



Nr. 



s 



j 
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Nr. 2. 


Nr. 5- 




Tm Focm. 


Zur Seite defTelbeB. 
Immerfort ofTen» 


bedeckt o^ 


- 62§ 


- 63 L 


offen 1 


- €51 


'-, ', €4 


bedeckt a 


^ 6ä| 


64 


offen 5 


. 64 


- 64f 


Bedeckt 4 


- 63I 


- 64i 


offen 5 


- 64I 


- Hi 


bedeckt 6 


.- 64t 


- «4i 


' offen 7 


- 64I ' 


- 64. 


bedeckt 8 ' 


^ 64i . 


- 64 



Hier empfing das Thermometer Nr 5./ an- 
fser][i0ilb ^er Grenze der Refraction^ nach und 
nach Xeine gröfste Wärme d,urch eine ^xtun* 
ter]brocbene Einwirkjuig des glühende)! Cylin* 
ders, und fing jiachher an zu fa^l^en. Nr. 2. 
hingegen erreichte fein Maicimnui nach ab- 
wecjifelndem fchnellen Steigen And gerin- 
gem. Fallen , und verlohr hernach, feine Wär- 
ni? wieder nach Ilarkem JFsallen und geringent 
Steigen, ■* Nach Verlauf dief«: 8 Minuten ver- 
ähdeile ich ded Ojft des Hülfsthermometers^ 
und feute es feitwärts bei dem im/Brenn« 
puncte befindlichen Nr. 2. fo hin, dafs es zu^^ 
gleich mit diefem abwechfelnd von dem Schimi 
bedeckt werden, jfiiä, dQQhauiph zugleich einen . 
'-'■ ' kiel- 
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kleinen Theil von den unfichtbäreii Wärme- 
fttahlen erhalten konnte^ welche fich, wiö wir 
bereits gefehen haben , in öeöi Brennpuiicte 
des Glaf ei vereinigen mufsten. In dieler Lage 
muTste nun das Hülfttheritiometer ^ wenn an- 
ders iinf^e SchlüfTe richtig wären > ebenfalls 
'abwechfelnd fteigen und fallen, |edoch nicht 
fü betrachtlich , als das^ in des Glafes Bjrenn* 
punct befindliche Thertnometen 

KKä. Nr 5. 

"^ , Im Brennpünct Zur Seite 

' *' ' deflelben. 
Beid-e^ffön 8V - 64! - .64 
Beide bedeckt gf - 63I -» 65I 
offen .11 ^ 64! * 64 
bedeckt 12^ * 65 - 651 
offen 14 -65! . 63I 
bedeckt 16 - 62! w ßx 
oßen 18 - 63I . ^3| 
Die Verän4ei;uftgen des Thennometers Nr. a. 
warennrithin - | f | - ij 4. | _ 1 4^ i| 
die von Kr.j. aber w^ren *^ ^ + 1 -. | + X _ x 4. 3 

Hieratts lA nun die Wirkung der ftefraction 
des^Brennglafes fo klär femiefert, dafs wir mit 
völliger GewUsheit behaupten düifen, es giebt 
Strahlen, welche. V4>ia heifsenlEifenausfliefsen, 

und 
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\xnd bei einer gänzKchen Unüchtbarkeit deiiL- ^ 
^xioch die Kraft befitzcn, Wanne zu verui-fachen, 
-uincL zugleich gewiffe Gefetze der Refraction 
"befolgen^ welche denen fehr ähnlich und, wo- 
d.urch das Licht afficirt wird. 

Wir haben alfo nunmehro von den Warme 
verurfachenden Strahlen der Sonne fo>vohl, 
^e des Küchenfeuers nach allen denjenigen 
Verfchiedenheiten gehandelt , deren ich zu 
Anfange diefer Abhandlung erwälinte, und 
haben gezeigt, dafs fie unter allen Umftanden, 
den Gefet^en der Refraction unterworfen find, ' 
womit denn meine drei erften Sätze erwiefen 
find. Denn durch die nehüfchen Verfuche, 
welche uns überzeugtien , dafs zufolge des 
zweiten und dritten Satzes, die Wärme fich 
jreflectiren und refringiren laffe , ift auch ihre 
itrahlende Eigenfchaft feftgefetzt, und fo der . 
©rfte Satz gleichfalls erwiefen. 

i 

Sloughy hei Windfory 
den 26ten April 1800. 

Ende des erften Theils. 
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Erklärung der Kupfer. 



Fig. 1. Taf, 1. 
zeigt die Einrichtung des beim zweiten Verfu* 

che angewandten Apparats. :. 
j1, ift der kleine Fangfpiegel mit; feinen Stell- 
fchrauben m, n. 

Nr. a. Das Thermotaieter iiia Brennpuncte 
des Spiegels. ^ 

, * Nr. 5. Das Hülfsthermoirieter. 
Ä Ein kleiner Schirm für das Thermometer 

Nr. 2. ^ " > 

C Die Kerze. 

D. Der Kaminftab ' (PocÄ^r) der beim 4ten 
und loten Veyfuche an die Stelle der Kerze 
gefetzt ward| 

• Fig. a. 
ftellet die beim 5ten und 8ten Verfüche ge- 
brauchte Vorri^chtung dar. 
A, Der Spiegel. , ' 

^ Nr. 
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Nr. 2. Da« Thermometer. 

BCD. Ein Pult, welches auf verfchiedene Hö- 
Hen gerichtet werden kann. 

JE. Das Puisma^ woditrch die durch eine, Öff- 
nung im Fenfteriaden F, fallenden Sonnen- 
ftiahlen aufgefangen werden. 

- Fig. 5. . 
^B. Die vordere Seite dcÄ J^)parats , welcher 
bei dem 5ten Verfuche , gegen das Kamin» 
feuer gefetzt ward,. . 
C. Die Oefnung in der vordera Platte AB^ 

wodurch die Wärme zugelaffen ward. 
Z>. Der kleine Spiegel zur Reflection der Wär- 

meftrahlen. < 
K Die Oefnüng, wodurch die Wärme zu dea 
Thermometern kam. 

Nr. 1. und 4. Di^ Thermometer. 
F^ Das heim 6ten Verfuche an die Stelle des 
Spiegels D gefetzte Prisma. 

A.' Der - Tifch , der den beim 7ten Verfuche 
- gebrauchten A^pparat trägt. 
Ä Das Prisma. -- 

C. Das .Strahlen - Bild des zum Theil auf das 
^. Papier mit. de^ Parallellinien, zum Theil 

auf den kleinen Tifch fiel.» 
^. Der Spiegel p wodurch die WärmefirahleA 
Jeitwärts reflectirt wurde;n. 

H » Nr. 
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Nr. 1. Das zum Auffangen der reflectirten 

/Strahlen beftimmte Thermometer. 
Nr. 2. Das Hülfsihermome^er. 

AB. Die Wand, die beim gten V/erfuche, ge- 
geil die breite Seite des heifsen eifernen 
Ofens gefetzt v^ex'. 
C. Der Spiegel..' . , 

jD. Das auf zwei Stiften ruhende Stück Tan- 
nenholz mit abgertfndeten Kanten. 

Nr. 2. Das Thermometer, auf Welches' die 
durch, den Spiegel reflectirten Strahlen 
fielen. 
Nr. 5. Das Hülfsthermometer. 
E. Ein kleiner §chirm, djer Nr. 5. gegen di« 
reflectirten Strahlen deckt^, 

Fig. 6. ■ ' \ 

'A. Die beim i2ten Verfuche gebrauchte Glas- 
linfe. ' - ' . *■ , ^ 

Nr. 2. Das in des Glafe^ Brennpunct.ge- 
^ itellete Thermometer. 
B. Der Schirm, mit einer 'Oefiiüng zum 

Durchfallen der ^Yärmeftrahlen. 
pj T^i-x excenlfrifche Stift, um ""welchen die 

Glaslinfe gedrehet werden. konnte. 
D. Das Licht. ^ - * 

• " *" '' : . 'Fig. 
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Fig. 2. ""' V ' .:\ 

^. Das bedeckte Brennglas mit dem prismati^ 
•Jchen Farbeöbildö , ' das im 5ten Verfuche 
durch die' Oe£nung im Pappendeckel durch- 
fallen mufste. • - 
' Nr: 3. Das im Brennpuncte desGlales ftipv 
hende Thermometer. ^ 
jB, Das Prisma.' 

C Die halbkreisförmige Bedeckung;^ die beiö* ^ 

* 17 und 1 8ten Verfycha ftatt der miil jdfer vier- 

eckigten Oefnung gebraucht ward. .. ; - 

Flg. 2. ,. ..:;,. 

^^.- Das Brennglas im i4ten .Y-erfuche. 
'Ä Das Feuer im Kamin. , , . 

Nr. 1. Dfts Th^ei|n)OTnfiter im Brennpuncte 
des Glal'es. . , . J*" .' ' , ^^ 

Nr. 4, ft^ IJülfsthermometeri '^^' , '^/ 
t^ Die Oefnung , durch welche die Wärifie- 
, ftrahjen auf Nr, i, fielen, .. 
J? und' E. 2>vei Oefnungen, deren* Zwifchen- 
. . ;raum' die Thermpraeterkugel Nr. 4, gegen 
- die directen Stra^iien des Feuers deckte/ 
. wÄtu'end die Oefnungen felbft^ die Wärm© 
* dorchlielsen , die die Temperatiw: des Appa- 
rats beftimmte. . . , 

Fig, 3. Taß 1. 
j4. Der eiferne Cyliader auf feinem' Ful^e, wie 
er beim i5ten und igtea Verfuche gebraucht 
ward. ,Ä 
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S. Die Gla^linfe. ' 

€• Der Schirm mit feinef Oefnung« 

]^r. 12. Qas Thermometer in^ Brenupnnct 
• : des Glafes. . 

Nr. 5. Das Hülfsthet^iometer. 
i9. Dtt &leihQ bewegliche Papplchirm. 

Fig. 5. Taf. 3- . 
i#Ä Diexmt i^7ett belegte. Vorderfeite, diie ge- 
gen die Gitterftajigen 4^i^, Kaminfeuers gefetzt 
' ward. . 
C. Der Hohlfpiegel. , 
JD. Der ebene Soiegel. 

Nr. 1. Öas Thermometer im Brennpuncte 

der Glaslinfe. 
Nr. 4. pajs Htilfstfae^nibmeter. 
R Eine kreisförmige Oefnung in der vordem 
Platt? ABiy «durch die die^ Wärme aiil den 
: Hohlfpiegel fiel. /! * 

jsw. Der BfennpuMct der Strahlen, von. 
welchem Jie in div^rgirender Rich- 
tung nach dem kleinen Spiegel und 
' iiach dem Glafe gingen; welches 

. letztere lie dann in den 2 weiten 
Örehnpunct auf die Thermometer- 
,kugel Nr. 1. brachte, -, 
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